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Ergebnisse ruhmvoller Arbeit
Die Ökonomik Kasachstans 
im ersten Jahr 
des Planjahrfönfts

Im ersten Jahr des Planjahrfünfts haben die Werktätigen 
Kasachstans neue Erfolge in der Entwicklung der Ökonomik, 
in der Hebung des materiellen Wohlstands und des kulturellen 
Niveaus des Volkslebens erzielt. Das wird in der Mitteilung 
der Zentralen Statistischen Verwaltung beim Ministerrat der 
Kasachischen SSR über die Ergebnisse der Erfüllung des 
Staatlichen Plans zur Entwicklung der Volkswirtschaft der. 
Republik im Jahre 1966 festgestellt.

Der Jahresplan im Gesamtumfantt 
der Produktion wurde von der In­
dustrie zu 103 Prozent erfül.t. Im 
Vergleich zu 1965 stieg der Um­
fang der Industrieproduktion der 
Republik um 9 Prozent. Der Plan 
wurde von der Industrie aller Ge­
biete der Republik erfüllt.

Der Produktionsumfang einzelner 
Industriezweige stieg im Vergleich 
zum Vorjahr: der Elektro- und Wär­
meenergie — um 16 Prozent, der 
Brennstoffindustrie — um 7, der 
Eisen- und Buntmetallurgie — um 
11, der chemischen Industrie — 
um 23, des Maschinenbaus und der 
Metallbearbeitung — um 11, der 
Baustoffindustrie — um 14, der 
holzverwertehden, holzverarbeiten­
den, der-Zellulose- und Papierindu­
strie — um 6, der Leicht- und der

Grußschreiben 
an das rumänische Volk

Die Genossen L I. BRESHNEW, 
N. W. PODGORNY. A. N. KOSSY­
GIN schickten an die Genossen 
NICOLAE CSAUSESCU, ChlVU 
STOICA, JON GEORGE MAURER 
ein Grüßschreiben, in dem sie im 
Namen des ZK der KPdSU, des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR, des Ministerrats der UdSSR 
und des ganzen Sowjetvolkes ihnen 
und dem rumänischen Brudervolk 
herzliche Glückwünsche zum 19. 
Jahrestag der Unterzeichnung des 
Vertrags über Freundschaft, Zusam­
menarbeit und gegenseitigen Bei­
stand zwischen der Sowjetunion

Alltag des 
Planjahrffinfts

Pawlodar. Hier ist der Bau des 
sechsten- Mikrorayons in Angriff 
genommen worden. Zwölf neunge­
schossige Wohnhäuser werden sich 
in das Stadtbild einzeichnen. Er 
wird ein Handelszentrum, ein 
Schwimmbecken und ein Stadion 
haben. Ein Drittel seines Territori­
ums werden Grünanlagen einneh­
men. In diesem Mikrorayon sollen 
11 000 Menschen Einzug feiern. 
Die Bebauung des Rayons soll zwei 
Jahre dauern.

Kustanal. Die Elektrofikatoren 
der Eisenbahnlinie Tobol — Zell­
nograd haben begonnen, die Masten 
des Kontaktnetzes aufzustellen.

DER SILBERNE GELEISNAGEL
DES KUPFERNEN SAJAK

In die Geschichte der Umgestalt ungKasachstans Ist wieder eine wunder­
schöne Seite eingeschrieben worden. Geschrieben haben sie die Bauleute 
das mit dem Rotbannerorden ausgezeichneten Trusts „Kasachtransstrol". 
Sie haben das neue Stahlgeleise Balchasch-Sajak längs des Nordufers 
des Balchasch-Sees beendet. Diese 206 Kilometer lange Eisenbahn 
bietet dem Balchascher Berganreicherungskombinat Zugang zu dem 
Kupfererz von Sajak, wo entsprechend den Direktiven des XXIII. Partei­
tags der KPdSU zum Funfjahrplan

Die Bahn überbrückt vier Flüsse. 
An ihrer Trasse wurden etwa 156 
Bauten errichtet, unter ihnen 27 
Brücken. Mehr als fünf Millionen 
Kubikmeter Erdreich wurden be­
wegt. davon mehr als eine Million 
Kubikmeter Gestein. In den Ober­
bau wurden 460 060 Kubikmeter 
Ballast gelegt, fast dreißig Kilome­
ter Stationsgrieise verlegt. Errich­
tet wurden vier Stationen mit 
Eisenbahnersiedlungen.

Der letzte Geleisatrang wurde ver­
legt Traditionsgemäß wurde der

Nahrungsindustrie r - tun 5 Pro­
zent.

Die Mitteilung der Zentralen Sta­
tistischen Verwaltung der Kasachi­
schen SSR enthält Angaben 
über den Ausstoß der llauptarten 
der Industrieproduktion. Es wurden 
21,4 Milliarden Kilowattstunden 
Elektroenergie. -18,2 Millionen Ton­
nen Kohle, 3103,1 tausend Tonnen 
Erdöl, 45,8 Millionen Kubikmeter 
Gas, 15.8 Millionen Tonnen Eisen­
erz" gewonnen, 1700,9 tausend 
Tonnen Roheisen, 1257,2 tausend 
Tonnen Stahl, 945,9 tausend Ton­
nen Eisenwalzgut, 856,5 tausend 
Topnen Mineraldünger. 998,8 tau­
send Tonnen Schwefelsäure. 9523 
Tonnen Hüttenausrüstung. 373 
Bagger, 1380 Metallbearbeitungs­
maschinen, 1178 Schmiede- und 

und der 'Sozialistischen Republik 
Rumänien übermitteln. Im Tele­
gramm wird darauf hingewiesen, 
daß der Vertrag die sichere Grund­
lage für die weitere Entwicklung 
und Festigung der engen Freund­
schaftsbeziehungen und allseitigen 
Zusammenarbeit zwischen den so­
wjetischen und rumänischen Völ­
kern ist, und erfolgreich der Sache 
des Aufbaus des Sozialismus und 
Kommunisums in beiden Ländern, 
der Sache der Einheit und Geschlos­
senheit der Gemeinschaft sozialisti­
scher Länder dient.

(TASS)

Nach Aufnahme des elekrischen 
Fährbetriebs auf dieser .Strecke 
werden die elektrischen Züge von 
Magnitogorsk bis nach Karaganda 
verkehren können. Dadurch wird 
der Verkehr zwischen dem indu­
striellen Zentralkasachstan und 
den Neulandsrayonen und dem in­
dustriellen Ural bedeutend ver­
bessert werden.
• Petropawlowsk. Das Werk für 

Kleinmotoren solle rekonstruiert 
werden. Gegenwärtig liefert das 
Werk Kleinmotor« und Anlasser 
für Traktoren. Nach der Neugestal­
tung der Produktion werden Moto­
ren von 4 — 8 Pferdestärken, die 
für die Landwirtschaft bestimmt 
sind, sein Band verlassen. Die 
Rekonstruktion soll zwei Jahre 
dauern.

(KasTAG)

ein großes Bergwerk entstehen wird.

.silberne* Geleisnagel eingeschlagcn.
Weitere sieben kupferne Geleuuia- 
gel symbolisieren den offenen Weg 
zur Kupferlagerslätie. In Sajak ist 
der erste Arheilszüg eingetroffen.
Die Sirene der Lokomotive verkün­
dete den Beginn eines neuen Lebens 
in der Steppen« ü.de.

Der Aufnahme, des Verkehrs auf der 
neuen Magistrale war am 1. Februar 
ein Meeting in Sajek gewidmet. Von 
der ganzen Trasse versammelten sich 
die Bagger- und Schrapperführ^r.

Webmaschinen, für 42,5 Millionen 
Ruhe! Landmaschinen, 7.3 tausend 
Stück Traktorenpflüge. 4512,3 tau­

send Tonnen Zement, 3405,4 lausend 
Kubikmeter Stahlbetonfertigteile. 
1640,8 Millionen Stück Ziegelstei­
ne. 341.2 Millionen bedingter 
Schiefertafeln hergestellt.

Im vorigen Jahr wurden auch 
37.9 Millionen Quadratmeter Baum­
wollstoffe. 5.8 Millionen Quadrat­
meter Wollstoffe, für 372,1 Millio­
nen Rubel Nähartikel, 32,4 Millio­
nen Stück Untertri ko tagen, 8,6 Mil­
lionen Stück Obertrikotagen, 45,7 
Millionen Paar Socken und Strümp­
fe. 18 Millionen Paar I.ederscliuhe, 
216.8 lausend Waschmachinen. für 
5-1,9 Millionen Rubel Möbel. 32X 
tausend Tonnen Fleisch. 17,4 tau­
send Tonnen tierischer Fette . (un­
ter Ausschluß der Produktion in 
Kolchosen und in eigenem Haus­
hall), 535 tausend Tonnen Moikere*- 
Produkte auf Milch ungerechnet 
(unter Ausschluß der Produktion in 
Kolchosen und in eigenem Haus­
halt). 9.3 tausend Tonnen Käse 
(unter Ausschluß der Produktion in 
Kolchosen und in eigenem Haus­
halt) erzeugt, 90.2 tausend Tonnen 
Fische gefangen. 269,4 Millionen 
Rüchsen Konserven und 167,9 
lausend Tonnen Sandzucker produ­
ziert.

Der Jahresplan der Steigerung 
der Arbeitsproduktivität und Ver­
ringerung der Gestehungskosten der 
Produktion wurde von der Industrie 
der Republik erfüllt, es stiegen die 
Gewinne, die überplanmäßigen Ein­
sparungen durch die Verringerung 
der Gestehungskosten der Produk­
tion betrugen nach vorläufigen An­
gaben 25 Millionen Rubel. Die im

WELT­
UMFASSENDE 
FERNSEH­
ÜBERTRAGUNG

GENF. (TASS). Am 25. Juni 
abends, von 20 Uhr bis 22 Uhr 
Greenwich. 23 Uhr Moskauer 
Zeit, wird auf den fünf Kontinen­
ten zum ersten Mal eine Welt- 
Fernsehsendung übertragen Ihre 
Bezeichnung — „Unsere Well“ 
—- spricht davon, daß dir Mllllo 
nen Zuchauer in vielen Ländern 
an den Bildschirmen das mannig­
faltige Antlitz unseres Planeten 
sehen, gleichsam eine Reise um 
die Welt machen, über das Ge­
schehen in der Umwelt nachden­
ken und den vor der Mensch­
heit stehenden Problemen Auf­
merksamkeit schenken werden.

Eine interessante Besonderheit 
dieser Sendung, die erstmalig in 
der Geschichte des Fernsehens 
der Welt veranstaltet wird, be­
steht darin, daß im voraus keine 
Bild- und Tonaufnahnien gemacht 
werden sollen: mit verschiedenen 
Punkten des Erdballs wird nach­
einander Direktverbindung herge­
stellt.

Fragen, die mit dieser interna­
tionalen Sendung vom 25. Juni 
zusammnhängen, wurden auf der 
dieser Tage in Genf abgehaltenen j" 
Konferenz des europäischer, I 
Rundfunkverbandes und des in- " 
ternatlonalen Rund- und Fernseh- . 
funkverbandes erörtert, deren ' 
Mitglieder unter anderem die 
UdSSR und sozialistische Länder । 
sowie die Fernsehgesellschaften 
Australiens. Kanadas, der USA i 
und Japans sind. Das zentrair j 
Fernsehen der UdSSR war auf I 
der Konferenz vertreten. I

Kipperfahrer, Geleisverleger und । 
Geologen.

Der erste Sekretär des Stadtpar­
ieikomitees von Bäte hasch N. A 
Guljajew begrüßte die Bauarbeiter 
zu dem großen Arbeitssieg im Wett­
bewerb zu Ehren des 56. Jahresta­
ges des Großen Oktober. Er 
wünschte ihnen neue Arbeitser folge 
zu Ehren des ruhmvollen Jubiläums 
der Sowjetmacht. Auf dem Meeting 
hielten Ansprachen: der Chef des 
Bau- und Montagezugs Nr. 39 
G. F. Gudytnenko, der Chef der 
Hauptverwaltung für Eisenbahnhau * 
Kasachstans und Mittelasiens - des 
Ministeriums für Transportbauwe­
sen W. 0. Areliipzew. der Brigadier 
der (Jeleisverleger W. I. Susausk* 
ii. a. Auf dem Meeting wurde eis- 

' Grußsehreiben des ZK der KP K i- 
sachstans und des Minislerrats -.le:

' Kasachischen SSR an die Bauarbei­
ter verlesen. Die Meetingsleilnehmei 
übernahmen im Namen des gan­
zen. Kollektivs der Bauarbeiter di» 
Verpflichtung, zu Ehren des 56. 
Jahrestags des Großen Oktober die 
Übergabe der Bahn in den regel­
rechten Verkehr zu beschleuni- I 
gen. . I

(KasTAG) 

Jahr 1966 auf neue Wirtschaft’- 
methoden überführten Betriebe ■ 
überboten die aufgesicllteii Plane, 
steigerten die Arbeitsproduktivität 
und die Rentabilität der Produktion. 
In diesen Betrieben ist die Arbeits­
produktivität im Vergleich zum 
vorhergehenden Jahr um 3 Prozent 
gewachsen, der Gewinn vergrößerte 
sich um 13 Prozent.

Weiter wird in der Meldung der 
Zentralen Statistischen Verwaltung 
der Kasachischen SSR gesagt, daß 
im Jahre 1966 bedeutende Erfolge 
in der Landwirtschaft der Republik 
erzielt worden sind. Ein hoher 
Ernteertrag der wichtigsten techni­
schen und Getreidekulturen wurde 
gesichert. Der Bruttoertrag an Ge­
treide betrug 1 Milliarde 559 Mil­
lionen Pud, was um 364 Millionen 
Pud über den Plan und um 103 
Millionen Pud mehr ist als ms 
fruchtbarsten Jahr 1964.

Der Bruttoertrag von Reis ist 
um 38 Prozent, von Zuckerrüben 
(für Fabriken) -£- um 23 Prozent, 
von Sonnenblumen — um 78, 'Ba­
umwolle — um 18 Prozent Über­
boten. Eine gute Ernte von Obst. 
Beeren und Weintrauben wurde ein­
gesammelt.

Der Viehbestand in der Republik 
betrug zum Schluß des Jahres in 
allen Kategorien der Wirtschaften: 
Hornvieh — 7199,9 tausend Stück, 
Schweine — 2130,7 lausend, Scha­
fe und Ziegen —- 32421,8 tausend. 
Pferde — 1105.2 tausend Stück.

In allen Wirtschaftskategorien 
vergrößerte sich der Viehbestand 
im Vergleich zum vorhergehenden 
Jahr: so des Hornviehs um 6 Pro­
zent. darunter Kühe — um 5. der 
Schweine—um 25, der Schafe und

Große Beunruhigung 
der Kommunisten
Finnlands

HELSINKI. (TASS-. Das Po­
litbüro des ZK der Kommunisti­
schen‘Partei Finnlands gab eine 
Erklärung zu den Vorgängen in 
China ab.

Die Jüngsten Meldungen von 
den Ereignissen in China rufen 
immer größere Beunruhigung 
hervor, wird in der der Presse 
übergebenen Erklärung unter­
strichen. Die hysterische Auf­
hetzung gegen die Sowjetunion, 
und andere sozialistische Staaten 

• sowie gegen die kommunistischen 
Parteien anderer Länder bildet 
den Hauptinhalt der Politik man­
cher fülirer Chinas. Die im Zei­
chen der „Kulturrevolution" ge­
troffenen Maßnahmen richten 
sich Immer offenkundiger auf die 
Spaltung der Kommunistischen

Moskau. Am Anlang des Lenin-Prospakts Ist jetzt 
der Beu von 19-stöckigen Wohnhäusern eus Go- 
rllslpletten In vollem Gange. Jedes Heus wird 190 
Wohnungen haben. in den ersten Etagen 
sollen Kaufladen und Dienstleistungsbetriebe unter­

gebracht werden.

Die neuen Häuser werden nach dem Projekt der 
Werkstatt Nr. 1 Mosprojakt I. errichtet. Autoren des 
Projekts sind die Architekten G. Tschettykjan, J. Storno. 
D. Rosow und der Ingenieur L. Kogan.

UNSER BILD: Bau der 19-rtücklgen Wohnhäuser.
Foto: N. GRANOWSKI

Ziegen —um 8, der Pferde — um 
4 Prozent.

Die Fleischproduktion (in 
Schlachtgewicht) betrug 648 tau­
send Tonnen. Milch 3470 tausend 
Tonnen. Wolle — 82 tausend Ton­
nen. Eier 1 Milliarde 134 Millionen 
Stück, im Vergleich zum Jahr 1965 
wurden mehr angekauft: Milch i - 
86 tausend Tonnen, oder 6 Pro­
zent. Eier — 42 Millionen Stück, 
oder 13 Prozent. Wolle — 3,5 tau­
send Tonnen oder 4 Prozent.

Die Landwirtschaft der Republik 
bekam eine' bedeutende Anzahl 
Maschinen: 21,1 tausend Trakto­
ren. 9,9 tausend Lastkraftwagen. 
6,6 tausend Getreidekombines und 
viele andere Maschinen und Aus­
rüstungen. Auch wurden 925 tau­
send Tonnen Mineraldünger gelie­
fert. was um 87 tausend Tonnen 
mehr ist, als im vorhergehenden 
Jahr.

Ith Abschnitt „Transport und 
Fernmeldewesen” heißt es in der 
Meldung der Zentralen Statistischen 
Verwaltung, daß im Jahre 1966 
737 Kilometer neuer Eisenbahnwe­
ge in Betrieb genommen wurden, 
darunter 704 Kilometer der 
stählernen Magistrale, die Mangy- 
schlak mit dem Eisenbahnnetz un­
seres Landes verbindet. 88 Prozent 
der Gesamtlänge der Eisenbahnli­
nien werden von Elektrolok- und 
Diesélokzügen befahren.

Im verflossenen Jahr nahmen 
auf Kosten staatlicher Kapitalinve­
stitionen mehr als 30 neue staatli­
che Industriebetriebe und eine große 
Zahl von Werkhallen und Abteilun­
gen in den rekonstruierten und er­
weiterten Betrieben die Produktion 
auf. Der ausgewertete Umfang der 
Kapitalinvestitionen, eingerechnet 
die Ausgaben der Kolchose wie 
auch der Bevölkerung, bezifferte 
sich auf 3 Milliarden 548 Millionen 
Rubel oder etwas mehr als im Jahre 
1965.

Partei Chinas, des sozialistischen 
Lagers und der , Internationalen 
kommunistischen Bewegung.

Die Funktionen der sozialisti­
schen Staatsorgane und der Kom­
munistischen Partei Chinas gehen 
immer mehr an die Stoßtrupps, 
genannt „Rote Schutztrupps", an. 
die diese Abteilungen unterstüt­
zenden und aufhetzenden Leiter 
von Partei und Armee über. Es 
entsteht der Eindruck,/ daß die 
Verletzungen der Gesetzlichkeit 
und der Demokratie im Partei- 
und Staatsleben zur alltäglichen 
Erscheinung geworden sind. Der 
dem Sozialismus fremde Per­
sonenkult ist . auf die Spitze ge­
trieben worden.

Die kommunistische Partei 
Chinas kann diese" empörenden

Die Anzahl der Arbeiter und An­
gestellten in der Volkswirtschaft 
der Republik betrug durchschnitt­
lich im Jahr 4 Millionen 288 00) 
Personen und hat sich im Vergleich 
zum Jahr 1965 um 205 000 Per­
sonen oder um 5 Prozent ver­
größert.

Die von der Bevölkerung aus den 
öffentlichen Verbrauchfonds er­
haltenen Auszahlungen und Ver­
günstigungen betrugen mehr als 2 
Milliarden Rubel und vergrößerten 
sich im Vergleich zum vorhergehen­
den Jahr um 9 Prozent.

In bedeutenden Ausmaßen wurde 
der Wohnungs-, Kulturstätten- und 
Kommunalbau verwirklicht. In 
den Städten und Dörfern wurden 
auf Kosten staatlicher ’ Mittel wie 
auch mit Mitlein der Arbeiter und 
Angestellten Wohnhäuser mit einer 
Gesamtfläche von 5 Millionen 
600 000 Quadratmeter in Nutzung 
genommen. Außerdem wurden von 
den Kolchosen. Kolchosbauern und 
der Dorfintelligenz auf eigene Ko­
sten und mit Hilfe staatlichen 
Kredits 9,2 tausend Wohnhäuser 
errichtet.

Weitere Erfolge sind auf dem 
Gebiet der Volksbildung. Wissen­
schaft und Kultur zu verzeichnen. 
Die Hoch- und Miltelberufsschulen 
der Republik gaben der Volkswirt­
schaft im vergangenen Jahr 44.7 
tausend Fachleute.

Es wurde die weitere Verbes­
serung der medizinischen Betreuung 
der Bevölkerung, die Erweiterung 
des Netzes der Heilanstalten fort­
gesetzt, es verstärkte sich die Aus­
stattung der Heilanstalten mit nen- 
er Ausrüstung und Apparatur.

Zum Schluß teilt die Zentrale 
Statistische Verwaltung der Ka­
sachischen SSR mit. daß die Be­
völkerung der Republik am 1. Janu­
ar 1967 laut vorläufigen Berech­
nungen 12,5 Millionen Personen 
betrug.

(KasTAG)

Erscheinungen zücht mit Schwei­
gen übergehen. Sie haben die Be­
ziehungen zwischen der Volksre­
publik China und anderen soziali­
stischen Ländern sowie zwischen 
der KPCh und der Internationa­
len. kommunistischen Bewegung 
hoch mehr gestört. Sie. gereichen 
dem Imperialismus zum Nutzen 
und gefährden den Weltfrieden. 
Das größte Hindernis für die 
agressiven Pläne der imperiali­
stischen Staaten ist die Einheit 
der internationalen kommunisti­
schen Bewegung und des soziali­
stischen Lagers. Nach Ansicht 
unserer Partei ist es notwendig, 
alle Anstrengungen auf die Wie­
derherstellung und Festigung die­
ser Einheit zu richten.

Zum Schluß spricht die KP 
Finnlands die Hoffnung aus. daß 
die Kommunistische Partei Chi­
nas „aus den gegenwärtigen 
Schwierigkeiten herauskommen 
und einen Weg etnschlagen wird, 
der sie zu einer Einheitsfront mit 
den anderen sozialistischen 
Ländern und marxistisch-leninisti­
schen Parteien Im Kampfe um 
Frieden und Sozialismus führen 
wird,"

jr« ARIS. Dur Aubenmt- 
r nlstcr Frankreichs Cou

vedc Murvlile empfing 
den hier weilenden Minister 
für Außenhandel Rumäniens. 
Cloara.

Belm Verlassen des franzö­
sischen Außenministeriums er­
klärte Cioara. das Thema der 
Gespräche sei die Entwicklung 
der wirtschaftlichen. Handels 
und politischen Beziehungen 
zwischen den beiden Ländern 
gewesen.

Algier. Bei den 
Kampfhandlungen von 
Partlsanenclnhe 11 e n 

der Volksbewegung für die 
Befreiung Angolas (Mpla) am 
28. Dezember vorigen Jahres 
wurden am Sambesi zwei por­
tugiesische Schnellboote ver­
senkt und 40 Soldaten getötet.

Am gleichen Tage vernich­
teten angoleslsche Patrioten 
an einem anderen Frontab­
schnitt. unweit des Dorfes 
Tchllemba. drei portugiesische 
Kriegsboote. Die Portugiesen 
verloren 15 Mann an Toten; 
viel Munition und Waffen 
wurden erbeutet

TUNIS. Der Vorsitzen­
de des Staatsrats der 
Sozialistischen Repu­

blik Rumänien. Chivu Stoica 
ist zu einem offiziellen Be­
such in der Tunesischen Repu­
blik eingetroffen.

PARIS. Die französische 
Regierung wies den 
Protest der Botschaft 

der VRCh in Paris gegen die 
Verhaftung chinesischer Stu­
denten durch die französische 
Polizei zurück: die chinesi­
schen Studenten hatten am 27. 
Januar eine provokatorische 
Demonstration vor dem Gebäu­
de der sowjetischen Botschaft 
In Paris inszeniert.

Die französische Regierung 
verwies in ihrer Note darauf, 
daß sie die ausländischen Bot­
schaften in Frankreich schüt­
zen muß.

PNOMPENH. Die so­
wjetfeindlichen Aus­
schreitungen chinesi­

scher Studenten vor der 
sowjetischen Botschaft in 
Pnompenh werden in den 
öffentlichen Kreisen und der 
Presse Kambodschas verur­
teilt.

Chinesische Gaststudenten 
in Pnompenh hatte» unter 
Leitung eines Vertreters der 
Botschaft der Volksrepublik 
China und unter Beteiligung 
von Nslnhua-Korrespondenlen 
2 Stunden lang antisowjeti­
sche Losungen ausgerufen, 
und die Botschaft bei der Ar­
beit gestört.

KONAKRY. Guinea un­
terstützt toll und ganz 
die Völker von ..portu­

giesisch" Guinea. Angola. Mo­
sambik. Rhodesien. Vietnam 
und anderen Ländern, die ge­
gen Kolonialismus und 
Aggression kämpfen, heißt es 
in einer Resolution, die* der 
Nationalrat der Revolution 
Qulneas auf seiner Schlußsit­
zung angenommen hat.

PRAG. Auf dem V. 
Kongreß der tsche­
choslowakischen Ge­

werkschaften ist seit drei Ta­
gen die Diskussion über die 
Rolle und die Aufgaben der 
Gewerkschaften im ■ weiteren 
Aufbau der sozialistischen Ge­
sellschaft im Gange. Die Dis­
kussion stellt im Zeichen von 
Sachlichkeit, konkretem In­
halt und prinzipieller Kritik 
an den Mängeln In der Tätig­
keit von Gewcrkschaftsorgan;- 
sattonen und in der Leitung 
der Industriebetriebe.

SOFIA. Der General­
sekretär des Weltfrie­
densrats R o m e s h 

Chandra ist In Sofia einge­
troffen. Wie BTA mlttfilt. 
wird Chandra an dem am 3. 
Februar beginnenden Plenum 
des bulgarischen Friedensko­
mitees teil nehmen

%25c3%25bc.de


Heute und Morgen 
der Dörfer 
Kasachstans

Lehmhütten unter Strohdächern 
standen, dehnen sich Slraßen mit 
Standardhäusern unter SehltferdA- 
ehern aus.

In den letzten Jahren haben sich 
nicht wenig Auls und Dörfer in 
Städte verwandelt. Eine der jüng­
sten ist die Stadt Dershawinsk im 
Gebiet Zclinograd. Vor kaum vier 
.Monaten wurde diese Stadl aus 
einer Steppcnsiedlung in eine Stadl 
umbenânnt. Und nicht nur amtlich 
— Straßen und Häuser dieser Sied- 
Jung muten ganz städtisch an.

Für Dershawinsk wurde schon 
ein Planungs* und Bebauungspro­
jekt erarbeitet. Zum Jahr 1970 
wird sich die Bevölkerung der 
Stadt verdoppeln und über 70 tau­
send Menschen betragen. Bier wur­
den vor kurzem einige dreigeschos­
sige Wohnhäuser schlüsselfertig ge­
macht und eine Reihe viergeschos­
siger Häuser mit je 80 Wohnungen 
errichtet.

Unter mehr als tausend Sowcho- 
f. sen und Kniehosen Kasachstans 
' kann man wohl keinen einzigen fin­

den, -der> keine ■.Wohnungen.-. Be­
triebsräume und < Kulturobjekte er­
richtet.“ Dazu nützen sie ihre 1966 
rapid gestiegenen ■ Einkünfte aus. 
Viele * von ihnen berechnen ihre 

i Einkünfte in Millionen Rubel. Die 
1 Quelle ihrer Einkünfte * ist haupt- 
’ sächlich der Getreideanbau.

Die Bemühungen der Architekten, 
Projektierer und Bauarbeiter sind 
gegenwärtig darauf gerichtet, mög­
lichst rationellere Entwürfe ver­
schiedener Gebäude für die Dörfer 
zu erarbeiten, die komplexe Be­
bauung der Dörfer zu verwirkli­
chen und architektonische _• Ensemb­
les zu schaffen. Und es kommt dabei 
nicht nur auf die Bequemlichkeiten 
für die Bevölkerung, nnd die äuße­
re Schönheit des Dorfes und des 
Auls an. Die architektonische Umge­
bung ist ein wichtiger Bestandteil 
der ästhetischen Erziehung der Be­
völkerung. sie trägt viel zum allge­
meinen Wachstum ihres Kulturni­
veaus bei.

ARCHITEKT AUF DEM LANDE

Vor kurzem, fährt Genosse Bu­
charbajew fort, entstand in vielen 
Gebieten auf dem Lande eine neue 

■ Dienststellung Rayonarchitekt. Zu* 
‘ sammen mit den Leitern der Wirt­
schaften und den Sowjets der Werk­
tätigendeputierten bestimmt' er die 
Reihenfolge der Bebauung der Sied­
lungen. setzt durch, daß die Be­
bauung komplex, nach den moder­
nen Typenprojekten, unter Berück­
sichtigung der wirtschaftlichen 
Möglichkeiten, der Bedürfnisse der 
Bevölkerung und lokaler Verhält­
nisse geführt wird. Dabei wird der 
gesamte Bebauungskomplex der 
Siedlung ein Jahr vor dem Baube­
ginn geplant-, damit die Bauzeich­
nungen rechtzeitig vorbereitet wer­
den können. Die Rayonarchitekten

„Immer weiter in die Vertan' 
lenheit entweicht das Aussraen 
der alten Dörfer und Anis Kasa< h- 
slens mit ihren chaotisch bebauten 
knmimen Gâttehen. kleinen Lehm* 
hätten, ohne ausgeprägten centralen 
Teil dér Siedlung, Immer mehr ge* 
wohnt sieh das Ante der meisten 
Dorfeinwobner an die geraden brei­
ten Streben mit treten, gut eenau- 
ten. oft zwei*. drei- und vierstök* 
Ligen Wohnhäusern, uohleintench- 
teien. Freipliiten und Grünanla* 
gen", erklärte im Gespräch mit un­
serem Korrespondenten Turechan 
Bucharbajew. der stellvertretend* 
Vorsitzende des staatlichen Komi­
tees für Bauwesen des Ministerrals 
der Kasachischen SSR.

„Und obwohl anstelle der künf­
tigen Wohnhäuser. Betriebsrätin»- 
iiehkeiten und Kulturanstalten vor­
läufig noch Kräne in die Luft ra­
gen und die Konstruktionen erst 
montiert werden, ändert das Plan* 
Jahrfünft immer schneller das ar­
chitektonische Aussehen der Sied­
lungen.

NEUE DORFFORMEN

Die Architekten und Projektie- 
1 ningsingenieure der Republik > ha­

ben fast für tausend Sowchose und 
Bayonteniren Planungs- und ■ Be­
bauungsprojekte erarbeitet.

Es ist vorgemerkt, hier ganze* 
Mikrorayons zu bauen, selbstver­
ständlich unter Berücksichtigung 
der Lebensverhältnisse auf dem 
flachen Lande. Jeder Mikrorayon ist 
ein großes Wohnmassiv mit einem 
Klub, einer Bibliothak. einer Schule. 
Kinderanstalten, einem Kranken* 
haus. Verkaufsstellen und Dienst­
leistungsbetrieben, das von den 
flauptverkehrsmagistralen nicht 
durchquert wird. Mil dem Bau eines 
der ersten solcher ländlichen Mikro­
rayons der Republik begann der 
Schafzuchlsowchos „Karkarinski’* 
im Gebiet Alma-Ata. Es sind bereits 
die ersten Kilometer, der Wasserlei­
tung gelegt, ein Teil der Fernhei­
zung«- und der Gasifizierungslei­
tungen des Mikrorayons ausgeführt, 
ein Târk angelegt. Die Zukunft der 
Siedlung sind Mehrfamilienhäu­
ser mit allen kommunalen Bequem­
lichkeiten. ein Handelszentrum, das 
anderthalbtausend Kunden am Tag 
bedienen kann, neue Gebäude* des 
Klubs, der Internatschule, — des 
Krankenhauses.
"Oder nehmen wir, zum Beispiel. 
Schubar — einen der entlegensten 
Auls im Nordosten des Gebiets Al­
ma-Ata. das Zenlralgehöft des Kol­
chos „XXII. Parteitag der KPdSU'*, 
per Aul Schubar hat sich in den 
letzten 10—15 Jahren bis zur Un­
kenntlichkeit verändert. In diesem 
Zentrum wurden zweigeschossige 
Gebäude der Mittelschule, der Kol- 
chosverwaltung. der Dienstlei­
stungsbetriebe, Sportanlagen ge­
baut. Auch das Aussehen des ande­
ren Teils des Auls hat sich verän­
dert. Dort, wo vor kurzem einige

„Urner Reparelurprofestor*’. 
io nennen die Arbeiter der Re- 
piralurwerkitaM dei Sowchos

„Kok-Su" den Schlosser und Moto- 
rlsten Alexander Pech. Er Isl 
wirklich ein universeller Fachmann

mir „gotUena« Minden"—«In «usgo- 
zeichneler Motorisl, aber auch sach­
kundiger Kupferschmied und 
EtektroschwelBer.

UNSER BILD: Alexander Fach.
Foto: M. MUCHTAROW

prüfen auch dir Qualität der archi­
tektonischen Planungsaufgaben für 
dir Erarbeitung von Entwürfen. Sie 
intrreMleren sich für solche schein­
bar iinwlrhtigeti Blnzalneltan wie 
zum Beispiel die Auswahl der 
Baum- und Si räucher irten für die 
Parks und Grünanlagen. Sie a> hien 
auf die Qualität der Bâtiarheilen 
und gehören der KnfflmlMiim für 
die Inbètrlebn.ihini- der Objekte ah.

Das 50. Jahr der Sowjetmacht 
wird in Kasachstan durch die rapid 
gestiegene Bautätigkeit auf dem fis­
chen Lande gekennzeichnet. In I 
jedem Dorf, jedem Aul errichten die I 
firtliclien Sowjets Jiibilflumsoöickie. | 
Neue Wnlilihäuser und Klubs. Schu- 
len. Krankenhäuser und Kinderan- I 
stallen werden sogar in den entlè- ! 
Renaten kleinen Siedlungen gebaut.. '

INOUSTRIEMMIGES BAUEN AUF

DEM LANDE

Die ländliche Bautätigkeit in der 
Republik industrialisiert sich im­
mer mehr. Sic wird von großen Be­
trieben beliefert, die Eisenbetonfer- 
tiglcile, Ziegel, Zement erzeugen. 
Eine weitgehende Verbreitung er­
fährt die Montage von Wohnhäu­
sern. Kuh- und Schafställen aus 
Fertigteilen. Ein solches Gebäude 
kann in 7—10 Tagen aufgebaut 
werden. Dio angeführten industriel­
len Materialien und Konstruktionen 
werden immer effektiver mit den 
billigeren örtlichen kombiniert. Eine 
weitgehende Entwicklung erfahrt 
die Produktion örtlicher Baumate­
rialien — der Ziegel, des Kalks 
usw. in eigenen Sowchos- und Kol- 
chosbet riehen.

Große Entfaltung hat in Kolcho­
sen die Kooperationsbailtätigkeit er­
fahren. East alle Kolchose der Ge­
biete Alma-Ata. Dshainbiil und eini­
ger anderer sind Teilnehmer der In- 
terkolchosbauorgauisationen. Sieben 
Jahre sind verflossen, seit die Kräf­
te der Kolchosbauarbeiter im Gebiet 
Alma-Ata vereinigt wurden. Und 
das Resultat? Die manuelle Arbeit 
ist aus den Hauplprozessen der 
Rauarbeit fast gänzlich verschwun­
den. weitgehende Anwendung be­
kamen die Turm- und Autokräne, 
Eisenbetonfertigteile. Dadurch slieg 
das Bautempo in den Kolchosen auf 
das Anderthalb—Zweifache.

Immer öfter werden Bestellungen 
für den Bau der für einige Kol­
chose gemeinsamen Objekte ausge­
führt. Unter Vereinigung ihrer Nit­
tel bauen einige Wirtschaften für 
sich Pionierlager. Schulen. 
Heilanstalten. Solche Vereini­
gungen werden zu einer 
Alltagserscheinung. In der Alma- 
Ataer ..Ohlmeslikolchosstroi" arbei­
ten über 100 Ingenieure und Tech­
niker; da gibt es ein eigenes Projek­
tierungsbüro. Der Staat unterstützt 
allseitig die Interkolchosbauorga- 
nisationen. gewährt ihnen langfri­
stige Kredite unter Vorzugsbedin­
gungen.

Die Entwicklung der ländlichen 
Bautätigkeit in Kasachstan ist dem 
Ziel unterordnet, den merklichen 
Unterschied zwischen dem Stand 
des Kulturlebens in Stadl und Land 
schneller zu beheben.

A. ROTMISTROWSKI
Alma-Ata

Mit Hammer 
und Sichel
So entstand das Wappen 
des Sowjetlandes

Die Geschichte hat cs eilig... 
Die Frage des Emblems der So­
wjetrepublik war im Zusammen­
hang mit der Vorbereitung der 
festlichen Gestaltung Moskaus 
zum 1. Mal 1918 akut geworden. 
Das von W. I. Lenin unterzeich­
nete Dekret des Rates der Volks­
kommissare machte es damals 
einer besonderen Kommission zur 
Pflicht, die Dekorierung der 
Stadt vorzubereiten. Aufschriften, 
Embleme. Wappen usw. durch 
neue zu ersetzen, die die’ Ideen 
und Gefühle des arbeitenden re­
volutionären Rußlands zum Aus­
druck bringen.

Gerade damals entstanden die 
Jetzt allgemein bekannten Sichel 
und Hammer — das Emblem des 
.Sowjetstaates, das später zum 
wichtigen Bestandteil des Wap­
pens unserer Heimat wurde. Der 
Schöpfer des Emblems war der 
bekannte russische Maler J. I. 
Kamsolkln. Er wurde vom Mos­
kauer Sowjet mit der Leitung 
der Brigade beauftragt, die die 
festliche Gestaltung der Haupt­
stadt vorbereiten sollte.

„Als Ich die Skizzen für die 
Ausschmückung des Serpuchower 
Platzes entwarf", schrieb der 
Maler In sein Tagebuch, „sah ich 
dort Fahnen vor. doch die Fahnen 
mußten nach meinen Vorstellun­
gen mit einem Emblem versr.hen 
werden... Auf eigene Faust ent­
schloß Ich mich, das Werk der 
Bauern durch eine Sichel und das 
Werk der Arbeiter durch einen 
Hammer zu verslnnfcl’dllchen..."

Der bekannte sowjetische Ma­
ler S. W. Gerassimow, der bei 
der Entstehung des Emblems zu­

GEBIET ROSTOW. In dar Exporinwntalhalle de» Nowotscherkassker 
Werkt für Elektrolokbau wurden zwei Versuchselektroloks neuer Art 
gebaut.

Auf jedem stehl ein roter Stern, die Lettern „W- L." und die 
Nummer. Buchstaben bezeichnen den jedem von uns so teuren NamsnO 
„Wladimir Lenin“, der bekanntlich der Elektrifizierung des Landes 
große Aufmerksamkeit schenkte.

Die neuen Loks sind leistungsfähige acMachslge Maschinen. Sie sind 
mit modernen Zugmotoren versehen. Ihre Besonderheit besteht darin, 
daß sie eine doppelte Stromzuführung hoben. Wie bekannt, wird auf 
einigen elektrifizierten Eise.—.Linien unseres Landes Wechselstrom, 
auf anderen Gleichstrom angewandt. Dementsprechend ist auch der 
Bau der Elektrolokmotore. Oie neuen Elektroloks können leicht vom 
Wechselstrom auf Gleichstrom und umgekehrt umgeschaltet werden.

Des schließt die Auswechselung der Lokomotiven beim Obergehen der 
Züge von einem Gleis auf das andere aus-

Die Kapazität der neuen Lokomotiven beträgt 5 600 Kilowatt, die 
Geschwindigkeit—100 Stundenkilometer. Gegenwärtig wird eine der 
Elektroloks „WL-82-002" auf der Ringbahn des Nowotscherkassker 
Works für Elektrolokbau geprüft. Nicht mehr fern Ist der Tag, an 
dem die mächtigen Maechlnen mit doppelter Stromzuführung auf elek­
trifizierten Magistralen unseres Landes führen werden.

UNSERE BILDER: Links—der Testlokführer W. Baraboschow hält 
Verbindung mit dem Waggon-Labor aufrecht, wo empfindliche Geräte die 
Arbeit der Lokomotiven kontrollieren. Rechts auf einer Testfahrt.

Foto: W. TURBIN
(TASS),

Erfreuliche
Veränderungen

Vom ehemaligen Sowchos 
„Shelkuduk“ (Brunnen am Wege) 
isl nicht einmal der Name 
geblieben- Der Sowclips trägt jetzt 
den Namen des Helden der Sowjet­
union Kanaschi Kamsin, dessen 
Bronzebüste im Garten vor der 
neuen Schule, die ebenfalls seinen 
Namen trägt, emporragt. Heute ist 
es eine von Grund auf veränderte 
Siedlung. Dort, wo einst öde Step­
pe war, sind neue Straßen mit 
schönen ein- und zweistöckigen 
Häusern entstanden. Gegen 100 
Familien haben in den letzten Jah­
ren Einzug in neue Wohnungen 
gefeiert. Neben dem Kindergarten 
ist eine Schule nach neuem Projekt 
errichtet worden.

Für die Mechanisatoren des Sow­
chos ist im Oktober vorigen Jahres 
eine neue Werkstatt gebaut wor­
den. die mit allen nötigen Vorrich­
tungen ausgestattet ist- Hier kön­
nen alle Reparaturarbeiten an 
Traktoren und anderen Maschinen 
durchgeführt werden.

Auf dem Zenlralgehöft ist ein 
großer Kesselraum in Betrieb ge- 
nbnrmen worden, der alle gesell­
schaftlichen und Produktions­
gebäude des Sowchos bedient. Es 
wurde ein neues Bewässerungs­
system angelegt, mit Hilfe dessen 
500 Hektar der Gemüsegärten 

gegen war, schildert das wie 
folgt:

„Nun kam es dnrauf an. ein­
zelne Elemente der Ausscntnük- 
kung — Emblems, Ornamente 
und Schriften aufeinander abzu­
stimmen. Doch Darstellungsfor- 
men. die für die sowjetische Ord­
nung typisch wären, gab es da­
mals so gut wie keine. Wir breite­
ten große Bogen auf den Boden 
des Ateliers aus und zeichneten 
mit Kohle verschiedene Muster. 
J. Kamsolkln. der neben mir 
stand, wurde nachdenklich und 
meinte dann: „Wie wäre es aber 
mit so einem Emblem? Ich denke, 
es wird schon ein sowjetisches 
sein." Dabei zeichnete er mit 
Kohle auf leinen: „So stellen 
wir eine Sichel dar. das soll die 
Bauernschaft sein, und mitten 
drin den Hammer, und das soll 
der Arbeiter sein. Ich glaube, dos 
würde gehen."

DAS ERSTE WAPPEN DER
SOWJETREPUBLIK

Damals wurde auch ein Preis­
ausschreiben um den besten Ent­
wurf des Wappens der Sowjetre­
publik. des Siegels des Rates der 
Volkskommissare, der Staatsflag­
ge und der Münzen bekannt ge­
geben. Das erste Wappen der So­
wjetrepublik knin Im Zuge der 
Arbeit am Staatssiegel zustande. 
Dokumente berichten darüber fol­
gendes.

Juni 1918. Unter dem Vor­
sitz von W. I. Lenin tagt der Rat 
der Volkskommissare. Man dis­
kutiert den Bericht von J. M. 
Swerdlow ..Uber das Sowjctslc- 
gel". Der Rat der Volkskommis­
sare (aßt den Beschluß:

bewässert werden können. Eine 
tierärztliche Heilstelle ist gebaut 
worden.

Von der alten Trasse Pawlodar— 
Omsk, am linken Ufer des frtysch. 
isl keine Spur mehr zu sehen- 
Eine gerade Asphaltstraße verbin­
det jetzt das Rayonzentrum mit der 
Stadt. Hochspannungslinien ziehen 
sieh durch-die-Felder* zum Zen- 
iralgehöft. In allen Häusern ist 
Gas. Vor Häusern der Arbei­
ter blühen im Frühling Obstgärten.

Bedeutend hat sich die materielle 
Lage der Werktätigen verbessert. 
Im Jahre 1966 sind der Waren­
umsatz um 106 000 Rubel, die 
Einlagen in die Sparkasse um 
36 533 Rubel gestiegen- Der 
Durchschnittslohn der Mechani­
satoren beträgt 160 Rubel im 
Monat.

Die kulturelle Betreuung der 
Bevölkerung hat sich bedeutend 
gebessert. Während des Jahres aur- 
den über 400 Kinovorstellungen 
für Erwachsene und 250 für Kin­
der veranstaltet worden, de­
nen 50 000 Zuschauer beigewohnt 
haben. In den zwei Bibliotheken, 
der örtlichen und der Schulbiblio­
thek. sind 8 836 Bucher vorhan­
den. Die Leserzahl ist nm 198 ge­
stiegen, im Ganzen sind es jetzt 
1 446.

Aus der Chronik der 50 Jahre
a) das vorgelegte Projekt wird 

bestätigt:
b) die Frage des Schwertes, 

die noch umstritten wird. Ist nach 
einer kleinen Vorbesprechung zu 
entscheiden, die morgen stattzu- 
fInden hat:

c) wenn möglich, außer der 
Aufschrift „RSFSR" auch die 
Aufschrift: „Proletarier aller 

• Länder, vereinigt euch!" ein­
bauen.

Die wortkarge protokollarische 
Aufzeichnung wird in den Erin­
nerungen von W. D. Bontsch- 
Brujewltsch lebendig.

„DAS SCHWERT IST NICHT 
UNSER EMBLEM'*

..In der Geschäftsstelle des Ra­
tes der Volkskommissare war eine 
mit Wasserfarben gemalte Wap­
penskizze eingegangen", erzählt 
W. D. Bontscn-Brujewltsch. Wla 
dimlr Iljttsch unterhielt sich ge­
rade mit J. M. Swerdlow und 
F. E. Dsershinski, als man die 
Skizze auf den Tisch legte.

Alle betrachteten Interessiert 
den Wappenentwurf, der von 
einem Maler aus dem Studio der 
Druckerei ..Gossnak" (sein Name 
Ist unbekannt geblieben) stamm­
te.

Auf rotem Hintergrund leuch­
teten die von Ähren umrahmten 
Strahlen der. aufgehenden Sonne. 
In deren Mitte Hammer und Si­
chel deutlich zu sehen waren. 
Quer über das ganze Wappen 
zog sich ein scharfes Damasze­
nerschwert.

..Interessant!“ meinte Wladi­
mir Iljltsch. „Eine Idee Ist schon 
drin. Doch wozu ein Schwert? 
Wir kämpfen, wir führen Krieg 
und werden Ihn führen, bis wir 
die Diktatur des Proletariats ver­
ankert. bis wir die Weißgardi­
sten und Interventen über unsere 
Grenzen hinaus verjagt hoben, 
doch bedeutet das nicht, daß der 
Krieg, das Militär, die militärische 
Gewalt bei uns jemals das Heft 
In der Hand halten werden. Er­
oberungen brauchen wir nicht. 
Eine Eroberungspolitik ist uns 
absolut fremd. Und das Schwer! 
Ist nicht unser Emblem. »Xus dein 
Wappen unseres sozialistischen 
Staates müssen wir das Schwert 
entfernen", fuhr Wladimir Iljltsch 
fort und entfernte cs mit einem 
fein gespitzten Bleistift durch ein 
Korrekturzeichen.

Im vorigen Jahr abonnierten die 
Einwohner 2 700 Exemplare Zei­
tungen und Zeitschriften, um 400 
mehr als im Jahre 1965.

Immer breiter entfaltet sich dèr 
Feldzug zum würdigen Begehen des 
50. Jahrestags der Sowjetmacht.

Die Mitgliederzahl in den Par­
tei-, Komsomol- und Gewerk­
schaftsorganisationen, sowie die 
Zahl der Aktivisten der kommuni­
stischen Arbeit ist gestiegen.

Der Sowchos hat die Pläne der 
Entwicklung der Landwirtschaft 
und Viehzucht, wie auch im Ver­
kauf landwirtschaftlicher und tie­
rischer Erzeugnisse erfüllt

Der 12. März, der Tag der 
Wahlen zu den örtlichen Sowjets 
rückt näher heran. Der Rechen­
schaftsbericht des Sowjets an 
seine Wähler wird reich an Erfol­
gen sein. Ohne Zweifel wird der 
neue Sowjet der Werktätigen­
deputierten, geleitet von den 
Beschlüssen des XXIII. Parteitags 
der KPdSU und der Plenartagun­
gen des ZK der KPdSU den wirt­
schaftlichen und kulturellen Auf­
bau im Sowchos noch besser ge­
stalten und noch beharrlicher die 
Einführung alles Neuen und 
Fortschrittlichen unterstützen.

N. SIMANI

Kamsin-Sowchos

Gebiet Pawlodar

„SONST IST DAS WAPPEN
GUT..."

Mit diesen Worten faßte, wie 
der Memolrenschrclber behaup­
tet. W. I.* Lenin seine Meinung 
über das erste sowjetische Wap­
pen zusammen.

„Wir wollen das Projekt be­
stätigen". sagte er. „Und dann 
Im Rat der Volkskommissare noch 
einmal erörtern, doch müßte das 
alles schneller geschehen..."

Und W. I. Lenin unterschrieb 
die Skizze.

In der vom V. Allrussischen 
Kongreß der Sowjets am 10. Ju­
li 1918 beschlossenen Verfassung 
hieß es:

„Das Wappen der Russischen 
Sozialistischen Föderativen So­
wjetrepublik besteht aus golde­
nen Sichel und Hammer auf 
einem sonnenüberstrahlten roten 
Hintergrund, die mit den Griffen 
nach unten gekreuzt, von Ähren 
umrahmt und mit den Aufschrif­
ten versehen sind:

a) .Russische Sozialistische 
Föderative Sowjetrepublik' und

b) .Proletarier aller Länder, 
vereinigt euch!"

Einige Jahre später, als die 
Union der Sozialistischen So­
wjetrepubliken gebildet wurde, 
legte man dem Wappen der 
UdSSR das etwas geänderte Wap­
pen der Russischen Föderation 
zugrunde. Es wurde beschlossen. 
Siche) und Hammer Im Unions­
wappen nicht auf einem Schild, 
sondern auf einem von der aufge­
henden Sonne überstrahlten Erd­
ball darzustellen. den Ähren­
kranz mit Bändern zu umwlk- 
kcln. worauf Aufschriften In 
Sprachen der zur Union gehören­
den Volker gemacht werden soll­
ten. Im Wappen der UdSSR, dem 
der Entwurf des Malers W. P. 
Korsun als Grundlage diente, 
kam noch die Darstellung eines 
fünfzackigen Sterns hinzu.

ZEUGE UND SCHÖPFER
Schon seit über 40 Jahren ar­

beitet in „Gossnak" der Graphi­
ker Iwan Iwanowitsch Dubassow, 
der die endgültige Variante der 
farbigen und der schwarzweiSen 
Zeichnung des Wappens der So­
wjetunion geschaffen hat.

Er wird bald 70 Jahre alt. 
doch Ist er. der Jetzige Chefec- 
stalter von „Gossnak" voller

Wählerklubs
Über der Eingangstür des 

Klubs Im Sowchos ..Bulaksxl" 
Ist eine Aufschrift „Wähler* 
klub" angebracht. Alle, die die­
sen bekannten Raum betreten. 
Überzeugen sich, daß nicht nur 
eine neue Anschrift ausgehängt 
wurde. Der Klub hat. wie es 
scheint, seine Wände auselnan- 
dcrgcrückt. seinen Tätigkeitsbe­
reich erweitert.

Die gesamte Klubarbeit wird 
von einem Rat. bestehend aus 15 
Personen, geleitet. Es sind dies 
Aktivisten, geachtete Leute. Der 
Klubrat schuf eine Reihe von 
Sektionen, z. B. für politische 
Massenarbeit, für die Freizeitge­
staltung. für anschauliche Agita­
tion.

Das Parteibüro bestätigte eine 
Gruppe von Referenten und Polit- 
Informatoren. Es fanden die er­
sten Unterhaltungen über unser 
Wahlsystem, über die Vorberei­
tung zum 50. Jahrestag der Ok­
toberrevolution statt. Im Ar­
beitsplan des Klubs sind Vorträge 
über W. I. Lenin, über die Vor­
züge des sowjetischen Wahlsy­
stems. Fragen- und Antwortaben­
de. Begegnungen mit den Jungen 
Wählern. Sportwettspleie u. a. 
Maßnahmen vorgemerkt. Es wer­
den Konzerte vorbereitet. Konsul­
tationen erteilt. Im Lesesaal sind 
Bücher. Journale. Zeitungen vor- 
handen.

Solche Wählerklubs sind in 
vielen Rayonzentren und Dörfer 
eröffnet worden.

Gebiet Koktschetaw
(KasTAG)

Kräfte und schöpferischer Initia­
tive.

Wir sitzen mit Ihm im Raum 
des Gewerkschaftskomitees der 
Fabrik. Das Gesicht dieses Men­
schen hat die erstaunliche Fähig­
keit. für sich zu gewinnen. Ver­
trauen zu erwecken. Das ergrau­
te Haar ist noch dicht, in den 
Augen leuchtet Jugendlicher 
Glanz und das gutmütige Lächeln 
macht unser Gespräch leicht und 
sogar fröhlich.

„In .Gossnak' kam ich, nach­
dem Ich im Preisausschreiben um 
die beste Briefmarke zu Ehren 
des 5. Jahrestags des Großen Ok­
tober gesiegt hatte", erzählt der 
Graphiker. „Ob ich mich an alles 
so erinnern kann, wie es war? 
An alles natürlich nicht. Sind ja 
schließlich seit Jener Zelt viele 
Jahre vergangen... Ich erinnere 
mich, daß das Preisausschreiben 
öffentlich war. mit Devisen statt 
Namen. Mir wurde der erste 
Preis zuerkannt und... eine Mil­
liarde Rubel. Selen Sie nicht so 
erstaunt, damals war eine Milliar­
de kein märchenhaft großer Be­
trag.

Es stimmt. Ich wurde mit dem 
Zeichnen des Wappens der 
UdSSR für die graphische Aus­
führung beauftragt. Warum ge­
rade Ich? Weiß ich nicht. Viel­
leicht. well Ich der Sieger des 
Preisausschreibens war. vielleicht 
auch, well Ich jung und schnell 
war. Die Sache war doch sehr 
dringend. Ich mußte fast eine 
Woche lang Tag und Nacht arbei­
ten.

Die angenommene Darstellung 
des Wappens mit den Aufschrif­
ten In den Sprachen der Unions­
republiken wurde denn .auch 
vom II. Kongreß der Sowjets im 
Januar 1924 bestätigt.

Unser sowjetisches Wappen 
Ist einfach, doch zugleich aus­
sagekräftig. eindrucksvoll und 
Imposant. Es liegt natürlich nicht 
nur an der Darstellungsform, son­
dern an den Ideen, die das Em­
blem unseres Staates versinnbild­
licht", schloß Iwan Iwanowitsch 
Dubassow seine Ausführungen 
ab.

In der Tat. das Wappen des 
Sowjetlandes wurde zum Sinn­
bild der Einheit und Brüderlich­
keit der arbeitenden Menschen, 
zum eigenartigen Manifest der 
Erbauer der neuen Welt.

P. KOSSOLAPOW
(TASS)
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MUTTER
Ohne Mütze. In zerrMenen 

Hosen und Stiefeln stürzte er 
unerwartet Ins Zimmer.

„Verstecken sie mich", 
bittet er die vor Ihm stehende 
slte Frau. „die Faschisten 
sind mir auf den Fernen."

Sie verbarg Ibn. gab ihm zu 
essen, wusch seine Wunden 
und flickte seine Kleider So 
vergingen mehrere Tage. 
Dann geschah, was sie heim­
lich befürchtete; Verrlllerzun-

Liebe Großmutter!
„Freis
Koffer“

Ungeachtet Deines Alters und all der 
Mühe und Sorgen In Deinem Leben, 
bist Du immer noch rüstig und nimmst 
einen großen Teil der Sorgen um die 
Familie auf dich. Hast Du nicht 
die Verpflegung und Erziehung der 
Kinder übernommen, während deine 
verheirateten Kinder auf Arbeit sind? 
Bemühst Du Dich nicht, den Kochtopf 
immer rechtzeitig aufs Feuer zu setzen 
und dafür zu sorgen, daß Deine Familie, 
groß und klein, ein gutes Essen be­
kommt? Deine Großen sind gewöhnlich 
früher von Hause weg, und dann mußt 
Du zusehen, daß die Kleinen mit sau­
beren Nasen, Händen und Ohren in 
die Schule gehen, daß die Schleifen 
schön gebunden, die Hosen und Klei­
der rein sind. Und Jüngst, als Deine 
Großen abends zu Gast eingeladen 
waren, gingst Du für sie auch -zur 
Elternversammlung.

Wo ist denn Dein Lehnstuhl, Groß­
mutter? Wollen ihn mal herrücken, 
gönne Dir ein Stündchen Ruhe und 
schlag mal den Deckel von Deinem 
alten. Erinnerungskästchen auf. Kram 
nur ein Weilchen darin herum. Du 
wirst dort so manche weise, nützliche 
Sache für Deine Großen wie auch für 
Deine Enkelkinder finden. Und wenn 
Du den alten verblichenen Wollknäuel 
Deiner Erinnerungen gefunden hast, 
so schicke den Anfang des Fadens uns 
in' die „Freundschaft" her. Wollen 
sehen, ob die Fadenenden nicht wieder 
zusammenzuknüpfen und daraus nicht 
noch einmal eine hübsche Sache für 
die Kleinen zu stricken wäre.

Wir möchten Deinem Lehnstuhl in 
jeder Frauenseile einen Ehrenplatz ein­
räumen» rück nur her. Großmutter!

Im Jahre 1921, bald nach dem 
Tode Wladimir lljitsch Lenins, 
wurde aus scher Wohnung Im 
Kreml ein großer Lederkoffer ins 
LenW-Institut gebracht. EI n 
gewöhnlicher äußerlich durch 
nichts auffallender Koffer. Aber 
danach zu urteilen wie unge­
duldig die Mitarbeiter des In. 
stituts auf sein Eintreffen warte­
ten. stellte der Koffer einen riesigen 
Wert dar. Ja, ts Ist tatsüclilicli so. 
Es handelt sich um den berühmten 
..Koffer Freis".

Entsinnen wir ins. wie N.. K. 
Krupskaja die Vorbereitungen Le­
nins für die Reise nach Rußland Im 
Jahre 1905 beschrieb:

„Wladimir lljitsch schickte sich 
an. nach Rußland zu lehren. Ich 
sollte noch für etwa zwei Wochen 
in Genf bleiben, um die noch uner­
ledigten Sachen zu regeln. Zusam­

Taschengeld, teure Kleider 
und goldene Öhren

ERNA WUNDER arbolfet als 
Schofför der Autobase Nr. 2560, 
Rayon Taldy-Kurgan. Sie kam 

hierher schon 1955 nach Beendigung

der Autoschule. Dai erste Jahr des 
Planjahrtünfts hat sie mit guten 
Arbeitserfolgen abgeschlossen.

Foto: I. TUKENOW

Nicht in allen Fraßen können 
wir uns gleich von der Schwelle 
aus verständigen. So oft wir auch 
über Erziehung In der FamlHc zu 
sprechen kommen, stellt cs sich 
immer wieder heraus, daß da hei 
vielen Eltern nocli lange nicht al­
les klar Ist. Geschmacklosig­
keit in der Kleidung und Unge­
niertheit Im Betragen, Schlampig­
keit im persönlichen Leben und 
Überheblichkeit der Jungen Leu­
te andern gegenüber, „unverdien­
tes" Taschengeld und frühzeiti­
ges „Anstößen". Knallfrisur und 
Miniröckchen und anderes mehr 
— alles sind Glieder einer Kette, 
die auf holprigem Wege zu den 
unerwünschtesten Komplikatio­
nen im Leben führen. Viele die­
ser Unterlassungen sind entweder 
auf ein gleichgültiges Verhalten 
der Eltern zu Fragen der Erzie­
hung oder auch, bei gutem Wil­
len. auf mangelhafte Vorbildung, 
das Fehlen pädagogischer Schu­
lung und Anleitung zurückzufüh­
ren. So kommt es denn oft dui'ch 
Fehlgriffe In der Familie, wo 
doch Jeder nur das Gute für seine 
Kinder will, zu den bedauerlich­
sten Zwischenfällen.

Es gehört zum Einmaleins der 
Pädagogik und häuslichen Er­
ziehung. daß Eltern den Kindern 
beizeiten ihren Kräften entspre­
chende Pflichten auferlcgen und 
ihnen Im gesellschaftliche!: und 
Familienleben ein nachahmungs­
würdiges Vorbild sind. Der auf­
wachsende Junge Mensch muß 
für alle Probleme, die Ihn bewe­
gen. bei den Eltern stets ein of­
fenes Ohr finden.

So manches beginnt mll dem . 
auf den ersten Bf ick so harmlosen ‘ 
Taschengeld. Da meint so ein 
kleiner Gernegroß Im Büfett zu 
einem gleichaltrigen: „Was? 
Mehr Taschengeld bekommst du 
nicht? Meine Mutter..." Und da­
mit fängt es an.

Braucht ein Kind überhaupt

Sen brachten die Horde In Ihr 
laus.
..Wer Ist der Kerl?” 

brüllte der Anführer.
..Mein Sohn", - • antworte­

te sie ruhig.
..Deine Mutter?" -
..Ja“, > • antwortete er ein­

fach.
Drohend richteten sich die 

Gewehrläufe auf Ihn. — Die 
alte Frau trat vor Ihn und 
breitete schützend ihre Hönde

DEM 50. JAHRESTAG DES GROSSEN OKTOBER ENTGEGEN

men mit lljitsch sortierten wir sei­
ne Papiere und Briete, legten sie In 
Briefumschläge und lljitsch be­
schriftete eigenhändig jedes Kuvert. 
Alles wurde In einen Koller gc- 
Sickt. In diesem Koffer waren eine 

lenge Dokumente und Briefe, die 
ein markantes Licht aui die Ge­
sell: cli le der Partei werfen."

..Aber was hat das mit dein Kof­
fer Freis zu tun", wird der Le­
ser fragen.

Wir antworten sofort darauf: Frei 
und Lenin — sind ein und dieselbe 
Person.

In der Zeit kurz vor dem Oktober 
benützte Wladimir lljitsch aus 
konspirativen Gründen häutig 
Pseudonyme. Darunter waren u. a. 
auch William Frei. John Frei.

Das deutsche Wort „Frei” durfte 
Lenin "wegen ' des Zusammenhangs 
mit der Freiheit gewählt haben.

In ihren Erinnerungen unter- 
strich N. K. Krupskaja •licht zufäl­
lig'die Tatsache, daß W, I. Lenin 
vor der Abreise nach Rußland selbst 
sein Archiv sortierte und ver­
packte. Man muß nämlich wissen, 
daß Wladimir lljitsch die Parteido­
kumente, den persönlichen Brief­
wechsel und die sozialdemokratische 
Literatur immer sorgfältig sammeile

Taschengeld? Mir scheint, man 
sollte diese Frage positiv beant­
worten, denn Kinder sollte man 
schon von früh auf lehren, mit 
Geld zu wirtschaften, da sie doch 
später diese Fähigkeit In Ihrem 
Leben brauchen. Man muß dem 
Kind nur klarmachen, daß Geld 
mit Mühe verdient wird, damit 
es seinen Wert nicht zu gering 
einschätzt. Mit den Jahren siel- 
Sen die Ansprüche und wachsen 
le Bedürfnisse, aber auch dann 

dürfen wir nicht ablassen. Im 
gleichen Maße, das Vcrar.twor- 
tungsbewuBtseln für die sinnvolle 
Verausgabung dés Geldes bei dem 
Jugendlichen Empfänger zu ent­
wickeln.

Ich kenne die „Kâssiererin'" 
aus einer bekannten Familie, die 
die ..Geldwirtschaft" Im Haus 
führte. Obzwar Wanda damals 
erst vierzehn Jahre alt war. 
stimmte bei ihr die Rechnung am 
Wochenende genau so wie am 
Montag, wo Ihr Vater oder Mut­
ter das Geld für die Einkäufe 
auf eine ganze Woche oder sogar 
längere Zelt elnhändigten. Wan­
da hatte es früh gelernt, mit dem 
Geld richtig zu wirtschaften, und 
auch später, als Studentin und 
tunge Hausfrau, verstand sie das 
laushalten vortrefflich.

Wie oft aber kommt es heute 
(leider noch!) vor, daß so ein 
Backfisch schon In der Schule 
mit einem auffallend -teuren 
Kleid und nicht mit den Lerner­
folgen Aufsehen macht..

Im Vestibül der Schule stehen 
wir manchmal verblüfft vor so 
einem Mädchen aus der zehnten 
Klasse und fragen uns. ob das 
Fräulein, welches soeben einen 
teuren Pelzmantel ablegt. sich die 
schon hohe Haarfrisur noch um 
Eaar Zentimeter weiter auf- 

auscht, eine Lehrerin oder frem­
der Besuch ist. Das teure Kleid 
erinnert mehr an ein Ballkleid 
als an ein Schulklcid. Das 

aus: ..Ich gebe Ihn euch nicht! 
Er Ist mein Sohn! Fort ihr 
MOrder!” - Sie sagte es laut 
und furchtlos.

„Mutter. Ich danke dir”, 
sprach der Flüchtling. Ich 
sterbe und bange nicht um das 
Schicksal meiner Heimat, so­
lange sic noch solche Mütter 
hat."

Ein wieherndes Gelichter 
war die Antwort.

Dann fiel ein Schuß.
Mit Entsetzen sah der 

Flüchtling, wie die alte, schon 
gekrümmte Gestalt sich hoch 
aufrichtete. dann leise 
schwankte und plötzlich laut­
los zusammenbrach.

Die Augen halb geöffnet, 
den Mund fest geschlossen, 
blieb sie bewegungslos Hegen.

und aufbewahrte. Fast in allen 
Städten Europas, in denen er leb­
te und arbeltelc, häufte sich eil 
großes ArchlvmatcrlaJ an, das Le­
nin In seinem revolutionären Kampf 
weitgehend auswertete und bestrebt 
war. aufzubewahren.

Aber kehren wir nach Genf zu­
rück. von wo aus Wladimir lljitsch 
Anfang November 1903 illegal nach 
Rußland abreiste, um die dort aus- 
gebrochene Revolution zu letten. 
Krupskaja gab mit einer Gruppe 
verläßlicher Genossen einige Tage 
nach der Abreise W. i. Lenins den 
..Koffer Freis" zusammen mit dem 
Archiv des ZK der SDAPR zur 
zeitweiligen Aufbewahrung n die 
Genfer Bibliothek.

Der Aufbewahrungsort des Par­
tei- und persönlichen Archivs 
lljilsclis war streng geheimgehalten, 
aber bald noch der Abreise Krup­
skajas nach Rußland kam den 
Menschewiki etwas davon zu Ohren 
und sic unternahmen Versuche, de i 
„Koffer Freis" in Ihre Hände zu be­
kommen. um dessen Inhalt in ihrem 
Fraktionskampf zu verwenden.

Nur die scharfe Abfuhr seitens 
W. t. Lenins bereitete ihren wider­
rechtlichen Ansprüchen ein Ende.

Nach der Niederlage der ersten

Schlimmste an dieser Sache ist, 
daß die Mutter von Nina der Mei­
nung ist, Ihne Tochter sei schon 
„erwachsen" genug und könne 
sich kleiden, wie es ihr gefällt. 
Daß Ihre Nina noch keine gotcle-j 
ne Uhr braucht, will sie sich auch I 
nicht glauben machen lassen" 
„Wir haben die Möglichkeit und 
können uns das leisten." Wohin 
das führt, darüber machen sich 
solche Mütter einstweilen noch 
keine Sorgen. Und daß diese 
Nichtübereinstimmung vom Äu­
ßeren mit dem Inneren Gehalt 
nicht nur zu Konflikten mit den 
Eltern, sondern auch mit Mit­
schülern führt, sich negativ auf 
die Charakterbildung auswirkt 
und die Stellung 1m Kollektiv I 
bedroht, geht sie wenig an. I

Der Junge Mensch soll und 
darf die Möglichkeiten seiner I 
Eltern nicht als sein Verdienst I 
betrachten. Erst wenn er sich 
selbst sein Stück Brot verdient, 
durch seine Ansichten und Auf­
fassungen vom Leben seine Stel­
lung Im Kollektiv behauptet — 
kann von Selbständigkeit die Re­
de sein. Und jene Muttersöhn­
chen, die es gewöhnt sind. In al­
len schwierigen Fällen hinter 
Mutters Rücken oder Vaters 
breiten Schultern Deckung zu su­
chen, werden es nicht weit brin­
gen. Der Erfolg im Lernen, in 
der Arbeit muß für unsere 
Jugendlichen Ansporn und Lohn 
sein.

Gewiß. Eltern und Gesell-j 
schäft sind verpflichtet, den 
Jugendlichen den nötigen Le-| 
bensunterhalt zu sichern." aber 
hier steht die Frage: Soll man 
dem Halbwüchsigen mehr Ta­
schengeld geben, als er für sein 
Frühstück und zur Anschaffung 
von Büchern. Schreibutensilien 
und anderem Zubehör braucht? 
Muß ein Oberschaler schon eine 
goldene Uhr tragen? Und: soll 
ein Mädchen der Oberschule In 
einem verschwenderisch teuren 
Kleid Aufsehen machen?

Meinungen kann cs hier natür­
lich verschiedene gebeff. aber 
recht behält In allen Fragen das 
Leben.

Was meinst Du. lieber Leser 
— als Vater und Mutter— dazu?

R. KEIL

„Muttert" schrie er taut
und kniete neben Ihr nieder.

Dann fiel noch ein Schuß.
„Mütterchen". — flüsterten 

seine sterbenden Lippen zum 
letzten Mal.

In der Zeitung erschien ein 
Preisausschreiben: welches
wohl das schönste Wort sei?

Treue, Ehre, Vertrauen und. 
natürlich, Liebe, das waren 
die am meisten genannten 
Wörter, ganz zum Schluß traf 
noch ein Brief ein.

Als man den Umschlag öff­
nete fiel ein Blatt heraus. Nur 
ein Wort, mit großen Buchsta­
ben. „MUTTER" war darauf 
geschrieben und ganz unten 
mit Feinschrift „Helene, elf 
Jahre alt."

Dem elfjährigen Lenchen 
wurde der Preis zugesprochen.

russischen Revolution war Wladimir 
lljitsch gezwungen, neuerlich aus 
Rußland zu emigrieren. Im Jahre 
1910, als Lenin In Frankreich lebte, 
hielt er es für äußerst wichtig, daß 
das Genfer Partei-Archiv nach Pa­
ris gebracht wurde, das damals zum 
Zentrum der politischen Emigration 
Rußlands wurde. Dieser Wunsch 
Wladimir lljitschs wurde erfüll,. 
Zusammen mit dem Archiv und dein 
Parteibesitz wurde aucli der ..Koffer 
Freis” von Genf nach Paris ge­
bracht. All das wurde damals in 
der öffentlichen Turgenjew-Emi­
grantenbibliothek untergebracht. 
Wohin dann W. I. Lenin aus Paris 
nicht übersiedelte, ob nach Krakau. 
Poronino. Bem. Zürich oder in an­
dere Städte, der ..Koffer Freis” 
blieb lange Jahre weiter in Paris.

Am 27. März (9. April) 1917 fuhr 
Lenin mit Krupskaja und einer 
Gruppe von Parteifunktionären aus 
der Schwelt nach Rußland zur Vor­
bereitung der Großen Sozialisti­
schen Oktoberrevolution.

Bald nach der Oktoberrevolution 
begannen die sowjetischen diploma­
tischen Vertreter Im Ausland auf 
Kersönliclic Anweisung Lenins die 

achiorschung und Sammlung der 
Parteiarchive des ZK der SDAPR.

Dar Winter Ist ein toller Menn, 

besonders in diesem Jahr, doch kann 

er sogar den Kleinen nichts anhe­

ben. Dafür sorgen In Zellnograd dl« 

Tanten aus der „Kinderwelt".

Sweta Tyschkewitsch Ist mH ihrem 

neuen Pell »ehr zufrieden. Die 

aulmerksamen Verkäuferinnen be­

Mein Lieber Freund! Wenn 
du die Hande deiner Mutter In 
deine Hände nimmst und sie 
mit Ehrfurcht küßt, wenn dei­
ne Hände, zärtlich die Falten 
glättend, über Ihre Wangön 
streichen und du deiner Mut­
ter in die lieben Augen 
blickst, die Immer sorgend 
über dich gewacht, kannst du 
dir dann sagen, daß aucn In 
deinem Herzen das Wort 
„Mutter" immer mit großen 
Buchstaben geschrieben wur­
de? — Und wenn nicht, so — 
eile, das Versäumte nachzuho­
len. Elle, ehe es zu spät ist 
und du In Reue, klagend an 
ihrem Grabe stehst.

Beeile dich, wenn du noch 
eine Mutter hast.

C. HEINRICHS
Tokmak.

Im Jahre 1923 wurde auch „der Kol-1 
fer Freis" nach Moskau gebracht

Was befand sich dem eigentlich 
in diesem ..geheimnisvoller." Kof­
fer? Sein Inhalt erwies sich fürwahr 
als unschätzbar wertvoll. Es waren' 
darin die Handschriften der Lenin­
schen Werke, die hauptsächlich in 
der Zeit von 1900 bis Oktober 1905 
verfaßt wurden, sowie der ganze i 
Briefwechsel mit den lokalen Par.' 
teiorganisatimen aufbewahrt. Im 
Koffer waren die Originale so Rc- 
nialer Arbeiten Wladimir lljitschs 
wie „Ein Schritt vorwärts, zwei 
Schritte zurück". ..Zwei Taktiken 
der Sozialdemokratie in der demo­
kratischen Revolution” und viele 
andere.

Man kann sich Richt die Fréudé 
der wissenschaftlichen Mitarbeiter 
des Lenln-Inatltut» vorstellen, als 
sie im ..Koffer Freis“ die Manu­
skripte dieser Werke entdeckten, die 
man früher für verlöretgegangen 
geglaubt hatte. Der Inhalt ..des 
Koffers Freis" wurde zum Allge­
meingut des ganzen sowjetischen 
Volkes und ist seither für immer in 
die Schatzkammer des Marxismus. 
Leninismus eingegangen.

Alexander ALÖW
(APN)

mühen Nah, daß alle Ihre Kunden 
zufrieden das Wiraahiaa vertanen.

Auf dem Bild: Dia AktMsttn dar 
kommunistischen Arbeit die Ver­
käuferin Rosalie Stark bedient Ihre 
Kunden.

Foto: D. NEUWIRT.

"Wiegenlied Text: E. L Hlamar
Musik: J. M. V. Weber

Schlaf, Horzenisöhnchan, mein Liebling bist du, 
hie die blauen GueUugelaln zul
Allas IN ruhig und still wie Im Grab;
schlaf nur, Ich wehre die Fliegen dir ab.

Schlaf, Herzenssöhnchenl und kommt gleich die Naaht, 
sitzt doch die Mutter am Battchan und wacht;
sei es so spät auch und sei es so früh:
Mutterllab, Herzchen, entschlummert doch niet

Nachtschicht
S’Bergers Niklaus un "s’Lan- 

ders Philipp sind Immer noch 
nicht verheiratet, obwohl sie 
schon lange aus dem Soldaten- 
dienst sind. Die zwei haben so 
manchem schönen Dorfmtidel den 
Kopf verdreht, es an der Nase 
herumgeführt. aber zu was Ern­
stem kuni’s nicht. Und da meinen 
sie auch noch: .So schnell kriegen 
die uns nlt unr Ihren Absatz, so 
schnell lasse mir uns nlt elspan- 
tie, mir wolle freie Vögel sei un 
Interesant lewe", und dabei .ma­
chen sie wieder einem anderen 
Mädel den Hof, die Nixnutze.

Aber eins muß man Ihnen las 
sen: gesund und stark sind sic 
wie ein Paar Ochsen. Wenn man 
denen einen Ziegelstein auf den 
Kopf geschmissen hätte, so wftre 
er zerbrochen. der Ziegel­
stein.

Daß die zwei aber so wähle­
risch und verdorben sind, daran 
tragen, glaube Ich. unsere Dorf- 
mfldels viel Schuld. Das Ist nicht 
nur meine Meinung, so denken 
auch alle Wclbsicut In unserer 
Straß*. Bel uns glbls so Junges 
Rockvolk, dem der Niklaus oder 
der Philipp nur mll dem einem 
■Aug zu zwinkern brauchen, so 
springen sie ihnen schon nach 
wie mir das Ferkclchcn, wenn Ich 
mit einer Schüssel voll gekochter

Kartoffel durch den Hof komm."
Natürlich sind nicht alle so. 

nein, das will Ich nicht behaup­
ten. aber s'glbtere.

Die Llnauers Anna Ist aber 
aus einem anderen Teig gebak- 
ken. die hat den zwei gezeigt, 
wo der Hafer blüht. Die hat Ihnen 
so die Nase geputzt, daß sie sich 
danach eine ganze Woche weder 
hören noch sehen ließen.

Die Geschichte war so. Die An­
na und Ihr Vater wohnen kaum 
einen Monat in unserem Dorf 
Das Mädel Ist wie Milch und 
Blut und hat auch eine schöne 
Figur. Gleich an; ersten Tanz­
abend. als sic lin Klub war. ha­
ben unsere Buben so um sic hcr- 
uinschnrwenzclt. wie die Bienen 
um den Bienenstock. Sie hat sich 
aber den Kopf nicht verdrehen 
lassen und hielt sich den ganzen 
Abend stolz und unabhängig.

„Do laßt mich mol dran", 
meinte der Niklaus zu den Buben, 
als das Tanzen zu Ende war und 
das Klubhaus geschlossen wurde. 
„In zwei—drei Tag krieg Ich ale 
Madam so welch, daß Un se mir 
um de Finger wickle kann."

„Ich brauch nor a Owet un do 
hängt se an mel Hals wie a 

Kielt am Hoscschenkl", behaup­
tete der Philipp mit gelassener 
Großtuerei.

Am nächsten Tanzabend Heß der 
Niklaus niemand an die Anna her­
an und hielt sich sehr galant. Er 
begleitete sie auch nach Hause 
und am Hoftor stellte er sich vor 
Ihr auf die Knie und schwor hoch 
und teuer, daß er vor Liebe ster­
ben muß. wenn sie Ihm nicht auf 
seine Innigsten Gefühle antwor­
tet. Dabei wischte er sich eine 
Träne ab, die über die Wange 
rollte.

„Wenn des so lieh, do komm 
Ins Haus. dort sitze mr noch e 
.bist.", sagte die Anna Und zog 
Hin an der Hand mit sich. Der 
Niklaus folgte leicht auftretend 
mH zurückgehaltcnem Atem, da­
bei dachte er sich: „S geht wie 
mH Butter gschmlert". Kaum hat­
ten sic sich niedergelassen, da 
klopfte Jemand un die Tür.

„Niklaus, des Isch unser Tade. 
wenn der dich bei mr seht, macht 
er dich kabut. Geh schnell in*d 
Klcli. nehm 's Plätteise un plätt 
die Wasch dort", sagte die Anna 
befehlerisch. Dann öffnete sie «He 
Tür und begrüßte Ihren Vater. Da­
bei meinte sie: „Tade. Ich hab a 
Mann aus'rn Bedlcnungskomblnat 
ktimme lasso. er soll unser Wäsch 
plätte, des Loscht nlt tetcr."

„Recht, mel Mnd". sagte An­
nas Vater und als er ein Glas Tee 
getrunken hatte, setzte, er sich 
mit einer Zeitung in der Küche 
auf den Stuhl. Die Anna wünsch­
te Ihrem Vater eine gute Nacht 
und verschwand Im Nebenzim­
mer.

Der Niklaus aber plättete. Es

war für Ihn eine verdammt unge­
wohnte Arbeit, so was batte er 
im Leben noch nicht getan, aber 
es war nichts zu ändern.

„Hast wohl Nachtschicht?" 
fragte der Vater teilnahmsvoll. 
Niklaus überhörte die Frage. Der 
Haufen Wäsche wurde nur lang­
sam kleiner. Spät In der Nacht, 
als das letzte Männerhemd ge­
bügelt war. begleitete der Haus­
herr Niklaus zur Tür und sagte: 
„E seltene Sach, die Nachtschicht 
in eler Kombinat, wer sich des 
nor ausgedacht hat..."

Den anderen Morgen erkundig­
te sich der Philipp beim Niklaus: 
„No. Niklaus, wie stehn die Sach" 
mit dem Annche? Hascht sc we- 
nlgschtens amol llebgedrlckt?"

„Der Teifel soll*» Annche hole 
zusamme mit Ihre Figur, die halb 
Nacht hab Ich flr Ihre ganze Fa­
milie die Wäsch geplä't . Ich bin 
fascht umgfalle vor Mldlchkelt' . 
der Niklaus spuckte ärgerlich 
aus.

„Oh. Niklaus, do bisch du noch 
gut loßkomme". antwortete der 
Philipp. „s’Piatto isch kaa 
schwere Arwelt. awer ich hab 
vorgeschter Nacht densolwe 
Haufe Wäsch gwasche, ohne 
Wäschmasehln. mlt'm Wasch­
brett. Mir tu holt noch dr Buckl 
un die Arm weh. grad als wenn 
ich d'ganz Nach Sack mit 
Gerächt abglade hätt.“

O. GOLDADE
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Auf 
der 
Lein­
wand 
im 
Februar

Wir bringen eine kurze Übersicht 
der Filme für Februar.

Rumänien de* Jahres 1944. Um 
die Offensiv der sowjetischen Trup- 
fen aufzuhalten. beschließen die 

aschisten. einen Tunnel zu spren­
gen.- den ein «iclrtigcs strajegi^es . 
Objekt darstellt' Eine Groppe sow je­
tischer und rumänischer Kund­
schafter bekommt den Auftrag, die 
Explosion zu verhindern. Darüber 
erzählt den Zuschauern die erste 
sowjetisch-rumänische Film-Ko­
produktion „Der Tunnel." Dreh­
buchautoren—Georgi Wladimow.
Francisk Muntanu.

Frühjahr 1944- Im befreiten Jal­
ta scheint es. als sei der Krieg 
schon weit. Jedoch für die Ma­
rineleute der Torpedoschnellboot­
division, die ihren Stützpunkt in 
Jalta hatte, waren es harte Tage * 
Darüber berichtet der Film „Ade!'' 
des Odcsscr Filmstudios. Die 
Hauptdarsteller sind Viktor Aw- 
djuschko. Shanna Prochorcnko. 
Oleg Strishenow. Iwan Perewcr- 
sew, Valentin Kulik, Wladimir Sa- 
moiski.

Das Studio- „Mosfilm" drehte 
den Film „Ich bin Soldat, Mutter". 
Es ist eine Erzählung über die 
friedlichen Tage der Sowjetarmee, 
darüber, wie ein ziviler Mensch 
Soldat wird.

Im Mittelpunkt der Eilmcrzäh- 
lung sind zwei Gestalten—die eines 
Unteroffiziers, eines wenn au».n 
jungen, aber bereits weisen und 
in den Fragen der Jugenderziehung 
feinfühligen Menschen und die des 
Rekruten Peganow. der einen nicht 
gerade leichten Charakter hat. In 
der Titelrolle tritt Valentin Sub­
kow auf.

Das litauische Filmstudio drehte 
den Streifen „Nächte ohne Nacht­
lager*.'—über den hervorragenden 
litauischen Dichter Vitauttas Mont- 
tvillas, den Sänger Sowjetlitaucns 

■einen leidenschaftlichen Tribun, 
der 1941 in dis Folterkammern 
cer Gestapo geworfen wurde und 
in einem Vernichtungslager umkam.

Der Film „Weiße, weiße Störche1' 
behandelt das Problem des Ehe­
lebens, der Liebe in der Familie, 
das Problem der Gleichberecliti-. 
gung der Frau im Hause. Nur im 
Kampf für ihre Gefühle, für ihre 
menschliche Würde können die 
Menschen ihr Glück erkämpfen. 
Produktion des'- Studios Usbek- 
film'* (Drehbuchautoren: O. Agi­
schew. A.Chomrajew.—Regie— A. 
Chomrajew)

Vom Studio „Mosfilm“ wurde 
nach der gleichnamigen Erzäh­
lung des genialen russischen 

Schriftstellers Fjodor Dostojewski 
der Film „Onkels Traum" gedreht, 
an dem die beliebtesten sowjeti­
schen Filmschatispicler Lydia Smir­
nowa, Sergej Martinson, Nikolnj 
Rybiikow. Klara Lutschko. Konna 
Mordjukowa. Alla Larionowa, Lud­
milla Schagalowa. Nikolaj Krju­
tschkow, Valentin Subkow und 
Shanna Prochorcnko mitwirken. 
Filmbuchautoren—Konstantin Wul­
kow und Lydia Wesselowskaja. 
Regie.— K. Wolkow.

Davon, wie der 9jährige Junge 
Dcniska die Zauberwelt der Kunst 
kennengelernt, erzählt die lyrische 
Breitwandfilmkomödic „Mädchen 
auf dem BalP.Produktion des Stu­
dios „Mosfilm".

Über tapfere sowjetische Unter- 
scckundschafter. über die Aktio­
nen dieser Patrioten gegen die 
Hitlerokkupanten während des 
Großen Vaterländischen Krieges 
wird im Filmstreifen „Man kannte 
sic nur von Gesicht1' berichtet 
(gedieh! vom Dowshenko-Studio). 
In den Titelrollen sind Irina Mi- 
roschnitschenko und Alexander Be­
ljawski beschäftigt.
‘ Der Film „Heute sind andere Zei­
ten'* des Studios „Grusia-Film" 

führt den Zuschauern die Ereig­
nisse in Grusion vor 100 Jah­
ren vor Augen, als im Zarenruß­
land das Manifest über die Auf­
hebung der Leibeigenschaft pro­
klamiert wurde, DiP reichen Stände, 
die „Starken dieser Well" wollen 
auch nach dem Manifest mitnichten, 
auf 'ihre alten Rechte verzichten. 
In den Rollen—Sophia TsChlnurcli. 
Georgi Schengelaja, Sergej Mar- 
tlnosdn.

Auf die Leinwand wird auch die 
Breitwand- und die gewöhnliche 
Variante des II Teils der Film­
epopöe „Krieg und Frieden1'—„Na­
tascha Rostowa"—gelangen.

Die ausländischen Filmstudios 
sind mit folgenden Sp:vlfihn-n 
vertreten: „Aus den Kinderjahre-*" 
(Rumänien), „Hochzeit mit Vorbe­
halt” — Breitwandfilm iTschecho­
slowakei) „Lieben verboten' (Un­
garn), „Prometheus von der Insel 
Vlsncvice'1 (Jugoslawien). „Engel 
“es- seligen Todes" (Tschecho­
slowakei). „Bitterer Reis" (Italien). 
„Guten Tag, Kleiner!11 Breitwand­
film (Japan). „Himmel über dem 
Kopf* (Frankreich-1Lilien") „Spar­
takus,,—zweiteiliger Breitwandfilm 
(USA).

UNSER BILD: Aufnahme aus 
„Man kannte sie nur von Gesicht** 

G. Babadchanjan.

Vorgänge
in
China

Die In der Geschichte der zwi­
schenstaatlichen Beziehungen bei­
spiellose antisowjetische Hetze, 
die die Jetzige chinesische Füh­
rung betreibt, wird täglich durch 
neue von langer Hand vorberei­
tete und organisierte provokato­
rische Maßnahmen weiter ge­
schürt. Die chinesischen Blätter 
berichteten am 2. Februar über ule 
sowjetfeindliche Hysterie der 
Mao-Truppler und der sogenann­
ten ..Rebcilen-Trupps'* bei der 
Begrüßung der chinesischen Stu- 

: deuten auf dem Pekinger Balin- 
I hof, die die Exzesse auf dem Ro­

ten Platz In Moskau verübt hat­
ten. Bel dieser Begrüßung war 
der stellvertretende Vorsitzende 
des Staatsrats der VRCh. Außen­
minister Tschen Yl zugegen. Die 
Reden strotzten nur so von gro­
ben Beschimpfungen und Hetze 
gegen Sowjetmenschen.

Die Ausschreitungen und Pro­

Chinesische Provokationen 
in Algerien

ALGIER. (TASS). In den letzten 
Tagen haben chinesische Staatsan­
gehörige. die in Algerien leben, 
mehrere rowdymäßige Exzesse ge­
genüber diplomatischen Mitarbelte- 

। fern der Sowjetbotschaft und ge­
genüber Sowjetbürgern in der Alge­
rischen Demokratischen Volksrepu­
blik verübt.

I Sic provozierten am 1. Februar 
einen neuen ernsten Zwischaniali.

Eine aus sechzig Personen bestehende 
Gruppe von Chinesen hielt, unter 
dreister Verletzung der allgemein 
geltenden Normen des Völkerrechts 
und der diplomatischen Immunität, 
ein der sowjetischen Botschaft ge­

vokationen vor der sowjetischen 
Botschaft in Peking wollen kein 
Ende nehmen.

Wie ausländische Korrespon­
denten In Peking mlttellen. Ist 
die antisowjetische Kampagne 
mit den Inneren Vorgängen In 
China eng verknüpft, unter de­
nen der von der Gruppe Mao 
Tse-tung und seinen Helfeshelfern 
aus den ..Rebellentrupps" ent­
faltete Machtkampf in den Vor­
dergrund rückt.

Wie Hslnhua zu berichten 
weiß, gilt diesem Thema der Leit­
artikel der Zeitschrift „Hung- 
tschl". Darin wird „theoretisch 
begründet'. daß „Rebellen- 
trupps'* die Macht übernommen 
haben. Die Handlungen der „Rc- 
bellentrupps" laufen auf die Zer­
schlagung von Partei- und Staats­
organen auf allen Ebenen hin­
aus. Die Zeitschrift ruft auf. über­
all privisorlschc Machtorgane 
elnzusctzen anstelle • von Partel­
komitces und 'Staatsämtern. Der 
Armee wird nahegelcgt. die „Lin­
ken" aktiv zu unterstützen.

Das Zirkular Nummer eins des 
„Rebellen"-Komitees In der Pro­
vinz Heilungklang teilt mit. daß 
die ganze Macht In der Provinz 
an dieses Komitee übergegangen 
ist. Gewaltsame Machtergreifung 
durch „Rebellentrupps*' mit Hil­
fe der Armee meiden Provinz-, 
blätter, deren sich in den letzten 
•Wochen ..Rebellentrupps'* In den 
Provinzen Klangtsu. Llacnlng, 
Kllln bemächtigt haben.
• Von dem Ausmaß des Wider­
stands gegen die ..Rebellen *. 
zeugt ein In Peking aufgetauchtes 
'Flugblatt. Wie der Pekinger 
Korrespondent der japanischen 

hörendes Auto an. in ik.u sich der 
erste Botschaftssekretär samt seiner 
Tochter befand.. Mit gehässigem 
Geschrein umkreisten die chinesi­
schen Staatsangehörigen den Kraft­
wagen. klopften auf die Scheiben.- 
«las Verdeck und die Türen des 
Autos, suchten die.Autotüren zu 
öffnen und in den Wagen cinzudrin- 
gen. Sie stießen dabei Drohungen 
gegen die Sowjetunion aus md Be­
schimpften das Sowjetvolk.- seine 
Partei und Regierung.

Etwas später suchte dieselbe 
Gruppe außer Rand und Band ge­
ratener Rabauken einen Omnibus 
anzuhalten, in dem sich sowjetische 

Nachrichtenagentur Kyodo Tsu- 
shin meldet, wird in diesem Flug­
blatt ein Beschluß des ZK 
der KPCh. angeführt. wo­
nach ..die Säuberungskam­
pagne In den landwirtschaft­
lichen Provinzgebieten verlang­
samt" werden solle.

Die Lage In Sinklang. _ wo 
Meldungen ausländischer Nach­
richtenagenturen zufolge ein Auf­
stand gegen Mao Tse-tung ausge­
brochen sei. bleibt noch unklar. I 
Wir Kyodo Tsushln mlttellt. ist 
es den ..Rebellen", die Mao-Tse- 
tung unterstützen, gelungen in die­
sem Gebiet die Mao Tse-tung- 
felndllchen Kräfte ..nieder­
zuschlagen". Andere aus->
ländische Berichte besagen
dagegen, von den In Sin­
klang stationierten 23 .Truppen­
teilen hielten 22 zu Wang En 
mao. dem ..für,vogelfrei ■ erklär­
ten". Ersten Sekretär des/auto­
nomen Gebiets Slr.klang-LTgnr.’ltr - 
dessen Hand auch'die militäri­
sche Befehlsgewalt'Hegt.

Wie der Pekinger Korrespon­
dent der Japanischen Zeitung 
„Yomiurl” zu berichten weiß,* ha­
be das ZK der KPCh „vorläufig" 
eine Reform des Blidungssystems 
entworfen-, das durch das Chads 
der „Kulturrevolution" lahmgc- 
legt worden Ist. Der Akzent wird 
dabei auf das Studium dér „Ideen 
Maos" und auf eine Verkürzung 
der Unterrichtszeit gelegt.

(TASS)

Kinder befanden, die In die Schute 
gebracht wurden.

Die Botschaft der UdSSR in Al­
gerien setzte das dortige Mnisleri- 
um für Auswärtige Angelegenheiten 
von den Ausschreitungen in Algeri­
en lebender Chinesen in Kenntnis 
und machten darauf aufmerksam, 
daß der wilde Exzeß ein ©egalisier­
ter sowjetfeindlicher provokatori­
scher Akt war.

Das Ministerium für Auswärtige 
Angelegenheiten . Algeriens teilte 
mit. daß im Hinblick auf diese Vor­
fälle der zeitweilige Geschäftsträger 
der Volksrepublik . China zum 
Außenministerium gerufen und 
dort empfangen wurde. . Die­
ser Geschäftsträger weigerte 
sich, eine Protestnote des Mini­
steriums enigagenzunehmeX Es 
wurden deshalb Maßnahmen getrof­
fen. um die öffentliche Ordnung 
sicherzustcllen.

Bomben und Bonbons
Die Erde sah viel schändliche Verbrechen,

seitdem der Mensch—ihr Kind—einst mündig ward, 
litt pausenlos an blutigen Gebrechen 
seit jener Urzeit bis zur Gegenwart.

Sie sah der Hunnen wilde Reiterscharen, 
die Schreckenszeit der Inquisition, ■.

. die Folterwut faschistischer Barbaren, '
und des Atommords erste Explosion.

Doch jener Tod, in den die Yankees hetzen 
die schreckgejagten Kinder von Vietnam, 

. erfüllt die Welt mit steigendem Entsetzen, 
'■ das diese Mörder ächtet und verdammt.

Zusammen mit den Bomben fallen Tüten, 
mit farbig schillernden Bonbons gefüllt, 
in die des Hasses wohlgezieltes Wüten 
ein starkes Gift in Zucker eingehüllt-

Die Kleinen greifen nach den Süßigkeiten.
und schlecken arglos den verborgnen Tod-**

und ihre Augen sich erschrocken weiten 
im Würgegriff der jähen Atemnot...

Uns dünkt, daß dieses scheußliche Verbrechen 
nach Sühne ruft in seiner Niedertracht— 
0, möcht es sich an jenen dreifach rächen, 
die dieses Kindermorden kalt erdacht!

Rudi RIFF

Bevölkerung 
Kasachstans

Alma-Ata. .(TASS). Die Be­
völkerungsziffer Kasachstans be­
lief sich am ersten Januar 1967 
auf 12 500 000. teilte die Ver­
waltung für Statistik Kasachstans 
mit. Fast die Hälfte der Bevölke­
rung entfällt auf Städte und Ar­
beitersiedlungen.

Auf dem Territorium unserer 
Republik gibt es 69.Städte, von 
denen 55 unter «der Sowjetmacht 
entstanden sind.

Jugendliche 
beraten

Tn Karaganda fand ein Schüler­
treffen der technischei Fachschulen 
des Gebiets statt. Im StanisIawsKi- 
Thealer hatten sich die zukünftigen 
Dreher. Schlosser, Verputzer und Ma­
lermeister versammelt, um über ihr 
Studium, ihr Konisomollebcn und 
über ihre zukünftigen Berufe zu 
sprechen. Vor den Jugendlichen 
traten Mitglieder des Stadlrats 
der Veteranen. Teilnehmer des Gro­
ßen Vaterländischen Krieges auf.

Es wurde beschlossen, ein Album 
guter Taten und Bestleistungen zu 
stiften, das man von Schule zu 
Schule übergeben-wird.

Das 
nette 
Kleid
Vetter Gottlieb und seine Frau 
Margret waren gottesfürchtige 
Menschen- Jeden Morgen und jeden 
Abend verrichteten sie ihr heißes 
Gebet, denn sie glaubten fest an 
Gott und das Himmelreich.

Da erkrankte unerwartet Mar­
gret. Der Tnd heirat ko rasch die 
Türschwelle, daß die Frau ihrem , 
lieben Mann nur noch sagen konn­
te, daß die Nachbarin in allem 
auf-dem Laufenden sei.

„Im Kasta lail schun alle; 
fertig”, flüsterte Margret vor ihren- 
Tod dem Vetter Gottlieb ins Ohr. 
als dieser sie nochmals küssen 
wollte.
Veiler Gottlieb rief die Nachbarin 

und öffnete den Kastendeckel Als 
die Nachbarin das iieile Kleid er­
blickte. stieg der böse Geisl 'n; 
sie: ihre Augen begannen zu 
funkeln. Das Kleid war doch 
vcrfüliri-riscli!

...Mir - kenna jo dr Fraa aach e 
aner Klaad nhzieha". meinte w 
zum Nachbar. „Des nefta Klaad is 
’o doch zu schee. um mit dr

-

Der Schwank—der

Margret unner die Erd zu geha.“ 
Und so wurde die Frau in einem

reinen, aber ganz alten Kleid be­
graben. Das Begräbnis verlief 
ganz normal und niemand bemerk­
te, daß etwas fehle-
Doch gegen Mitlernacht nach 

dem. Begräbnis, als Vetter Gott­
lieb schon im Bett lag, klopfte cs 
leise am Fenster.

„Is des net mei .Margret?" 
sagte sich Vetter Gottlieb und 
sprang.aus dem Bette. Als er 
dem Fenster-näher kam, hörte er 
eine klägliche Stimme: „Mei 
Klaad! Mei Klaad!“

Vetter Gottlieb bekam schreck­
liche Gewissensbisse. Warum hat 

stirbt nicht aus!'
er nur den letzten Willen seiner 
lieben Frau nicht erfüllt? Jetzt 
schwebt der Geist der Frau un­
ruhig durch die Welt lind sucht 
das Kleid. Ganz in Gedatjken ver­
tieft sland Vetter Gottlieb am 
Fenster und . wußte nicht, was 
weiter zu machen seL Und da 
verstummte • die geheimnisvolle 
Slimme, um am nächsten Abend 
wieder dem Vetter' Gottliebdie 
Rühe zu rauben- Er betete innig, 
doch das half nicht- Da entschloß 
er sich sclilcißlich, die! Mitschiil- 
iligte; die Nachbarin. Annelies, um 
Hilfe zu hillen.'

„Ja, des is doch net schwer, da 
zu helfa", sagte, die Nachbarin.

SPORT • SPORT

Sieger der
Winterspartakiade

In Petropawlowsk ging di? 
zweite Gcbletsspartaklade der 
Gewerkschaften zu Ende.

Die Sportler der Sportgesell­
schaften „Jenbek'*,. „Spartak", 
„TrudowyJe reserwy". „Lokonio- 
tlv". der Studenlensporlgeseli- 
schaft „Burcwestnlk'* und der 
ländlichen Gesellschaft „Kairat” 
starteten in fünf Sportarten — 
Skiwettlauf. Eisläufen. Im Win­
terzweikampf — Biathlon. Hok- 
key. und in sportlicher Orientie­
rung.

Die Sportler vom Lande traten 
ausgezeichnet Im Skiwettlauf 
auf. Belm Wettlauf der Männer 
auf 15 Kilometer gelang es dem 
„Jenbek'* -Sportler Viktor Dur- 
new den ersten Platz zu errin­
gen. Doch beim Weltlauf âuf den 
Strecken 30 und 50 Kilometer 
siegte der Schweißer des Sow-. 
chos „Belowskl’* im Rayon Mam-' 
IJutka, Sportmeislerkandldat Bo­
ris Petuchow. Jm Wettlauf der 
Frauen auf der 10 Kilometer-

„Wann ' di Stimm sich Widder 
höra läßt, werft doch des Klaad 
zum Fenster naus, ihr habt's jo 
doch net nötig- Margrets Geist 
awer werd sich erst dann ziifrie- 
da gewa, wann se des Klaad hol.“

Gesägl—getan. Kaum hatte 
Veiler Gottlieb sein Abendgebet 
gesprochen und das Licht gelöscht, 
als die .klägliche Stimme wieder 
am Fenster erklang: „Mei Klan-J! 
Mei Klaad!“

Ohne lange zu überlegen, holte 
Vetter Gottlieb.das Kleid aus dem 
Kasten und warf es durchs Fen­
ster in die Finsternis auf d*e 
Sfraße. Die klägliche Stimme ver­
stummte.

Vetter Gottlieb legte sich in 
sein einsames Hell und bedauerte, 
daß er das nette Kleid jetzt nicht 
seiner zukünftigen Frau schenken 
kann.

Monate vergingen- Es ist nicht 
gut, daß- der Mensch allein lebt, 
dachte Vetter Gntllieh und freite 
eines schönen Tages um die Hand 
der Nachbarin Annelies: war sie 
■loch seiner Margret beste Freun­
din gewesen und schon das zweite 
Jahr Witlfraii dazu. Die Nach­
barin gah ihr Jawort, cs wurde 
Hochzeit-gefeiert, und n Jammer! 
Ilie Braut kam zur Hochzeit im 
'■eilen Kleid, das Vetter Gottlieb 
•len bösen Geistern in die Fin­
sternis geworfen halte.

Seitdem glaub! Voller Golt lieb 1 
licht mehr an Geisler.

Jakob KÄMPF 

strecke siegte wie auch Im ver­
gangenen Jahr die Sportmeisterin 
der UdSSR LJudrallla Sorokina 
In 45 Minuten. 29 Sekunden. Auf 
der 5 Kilometerstrecke siegte die 
Lehrerin der pädagogischen Schu­
le Maja Chochlowa aus der 
„Spartak” - Gesellschaft _ mit 20 
Minuten, 11 Sekunden. Auf der 
5 Kilometerstrecke trug unter 
den Mädchen erstmalig die Schü­
lerin des Industriellen Techni­
kums Katharine Herdt den Sieg 
davon. Ihre Zelt 22 Minuten. 44 
Sekunden.

Beim Stafettcnlauf 4x5 Kilo­
meter lieferten sich auf ailen 
Etappen zwei Frauenmannschaf­
ten einen harten Kampf — die 
Skiläuferinnen aus „Jenbek’* und 
„TrudowyJe reserwy”. Der „Jen- 
bek”-Mannschaft gelang es. dies­
mal nur 6 Sekunden vor ihren Ri­
valen zu gewinnen. Die 4 Etap­
pen überwanden sie in einer 
Stunde. 26 Minuten, 18 Sekunden. 
Zur „Jenbek”-Mannschaft gehö­
ren so starke Skiläuferinnen wie

Die beste Sportschule
Nach Seniipalalinsk kam eine 

freudige Nachricht. Die Klndersport- 
scliulc der Stadtabteilung für Volks­
bildung wurde vom Kollegium des 
Ministerrats 'für 'Bildungswesen der 
Kasachischen SSR als eine der be­
sten in der Republik anerkannt.

In den 14 Jahren ihres Bestehen* 
hat die Schule mehr als 2 000 Klas­
sensportler, Sportschiedsrichter. In­
strukteure ausgebildet. Zwölf Zög­
linge der Kindcrsporfschcle sind 
Mitglieder des Hauptbestands der 
Auswahlmannschaft der Kasachi­
schen SSR. Unter ihnen die Turn. 
Sportler A. Kasbogarojcw, G. Ljti- 
simbajewa. R. Muchamcdshanowa. 
die Meisterkandidaten sind. Es gibt

DÖRFER
GASIFI-
ZIERT

Im vnriffen Jahr brachte man 
nach Michailowka die ersten 
Gasherde- Im Nu waren sie aus­
verkauft. In die Verwaltung des 
Kolchps „Wostok" liefen immer 
neue Bestellungen oiii'

Jetzt sind in den meisten Häu­
sern der Kolchosbauern, der Ange­
stellten und Lehrer Gasherde auf- 
gestellt. Der Mechanisator Alexan­
der Peters leitet die Montage, der 
Schofför Iwan Rapolow führt den 
Einwohnern die Ballone zu.

Das „blaue Feuer“ verdrängt 
entschieden die rußigen Öfen und 
erleichtert die Arbeit der Haus­
frauen.

Audi in den Kniehosen „Sewer“ 
und ,',Sarja" und in den Dörfern 
Borki. Iwanowka. Taljanowka und 
anderen haben die Gasherde in 
den Häusern Einzug gehalten.

0. SESSLER
Gobiei Kuitanai.

Ljudmila Sorokina. Raja Rach- 
matullna. Valentina Shilzowa und 
die 18jährige Frieda Haffner.

In das Programm der Sparta­
kiade war zum ersten Mal eine 
der Interessantesten Sportarten— 
der Winterzweikampf — aufge­
nommen worden.

Große Erfahrungen in dieser 
Sportart hat der Lehrer für 
physische Erziehung des Handeis­
kooperativtechnikums Boris Sept. 
Zum 20 Kilometerwettlauf mH 
Schießen starteten 16 Sportler. 
Und obwohl Sept im Wettlauf 
nicht die beste Zeit erreichte, 
hatte er im Schießen von 20 
möglichen 17 Treffer. Sein ziel­
sicheres Schießen brachte dem 
Erstklassensportler die Meister­
schaft des Gebiets.

Im Stadion ..Energija" kämpf­
ten die Eisläufer zwei Tage lang 
um die Titel. Die 500 Meter ge­
wann unter den Männern der 
„Jenbek”-Sportler Nikolai PlnJa- 
Jew mit 48.7 Sekunden. Er sieg­
te auch im Mehrkampf. Unter den 

dort auch schon eigene Sportmeister 
in der Sportgymnastik. Das sind 
Swetlana Tarassowa. Schülerin der 
10. Klasse der Sportschule Nr. 41, 
Alla Mitrofanowa. Champion der 
Kasachischen SSR in der Leichtath­
letik und andere.

Bei der Heranbildung einer sol­
chen Armee von Sportlern half Viel, 
daß die Trainer in enger Verbin­
dung mit den Allgemeinbildung»- 
schulen sichen, wo man die begab­
testen Schüler für die Sportschule 
auswählt Günstig für die Erzie­
hung resultativer Sportler ist auch 
der Umstand, daß die Semipahtin- 
sker Kindersportsdiule eine gute 
Lehr- Trainingsbasis besitzt. Zur

Für unsere Zelinograder • - 
Leser

IrEKBISEHEDI

am 4. Februar

19.00—Fernsehnachrichten „Er­
eignisse, Menschen. Tat­
sachen“.

19.20— Filmchronik ..Sowjetka­
sachstan** Nr. 1.

19.30—Internationaler Kommen­
tar.

19.35—Film aus dem Zyklus 
„Länder, und Menschen** 
„Almanach der Fllmrel- 
sen'* 18.

19.55 —„Meister der Kunst" 
Schaffensabend Anatoll 
Papanows.

21.35—„Es spielt Schwarz 
Weiß" — Estradenkon­
zert.

Junioren erzielte Viktor Ronda- 
renko ein gutes Resultat, der dié 
500 Meter in 49.5 Sekunden zu­
rücklegte. Nikolai Gabatcl (50.9) 
errang den zweiten Platz.

Zu gleicher Zelt verliefen im 
Stadion „Avangard” die Wett­
spiele der Hockeymannschaften. 
Die „Jenbek"-Mannschaft ge­
wann alle Treffen mit großer 
Torzahl und wurde Meister.

Djs Fazit der Mannschaftswett­
kämpfe bet der Gewerkschafts­
spartakiade ergab, daß die 
„Jenbek''-Sportler Irr 4 Sportar­
ten von 5 siegten. Ihnen wurde 
der Wanderpreis für den allge­
meinen ersten Platz auf der 
Spartakiade eingehändigt. Den 
zweiten Platz errangen die 
ländlichen Sportler vom „Katrat” 
und den dritten die ..Spartak* - 
Sportler.

J. SAAR.

unser ehrenamtlicher Kor­
respondent.
Petropawlowsk

Verfügung der jungen Meister ste­
hen zwei Wintersporthallen für 
Leichtathletik. Der Stolz der Sport­
schule ist die gutausgestattete 
Sportbasis, die sich außerhalb der 
Stadt am Ufer des Flusses Irtvsch 
befindet. Den qualifizietten Trai­
nern gelang es. in einer kurzen 
Frist für die Semipalatinsker den 
ersten Platz zu erkämpfen.

..Es war für uns sehr angenehm 
"ZU erfahren", sagte der Schuldirek­
tor Leonid Losjew. „daß die Arbeit 
unserer Sportschule geschätzt wird. 
Jetzt bereiten wir uns zur Jubi­
läumsspartakiade vor. die dem 50. 
jährigen Jubiläum der Sowjetmacht 
gewidmet ist. Unsere Schule tritt 
dort in 24 Sportarten auf.**

W. BORGER

REDAKTIONSKOLLEGIUM

| Die „Freundschaft" 1 

! erscheint täglich außer ä

«Montag und Donnerstag

I UNSERE ANSCHRIFT: :
r. UejiHHorpaa, 
yji. Mwpa, 53 
«4>poBHauia<|)T>

TELEFONE: ehefrodaktaur:
19-0»; Sekretariat 79-94; Abtei-; 
hmgen: Propaganda 14-S1; Par-; 
tei- und pcIHliche Mauanarbefl 
14-St; Wirtschaft 79-50; Kultur: 
16-51; Literatur und Kunsl 79-50; 
Intonnation 18-71; leserbrlate 
77-11; Buchhaltung 56-45; Fern- 
tut 71.

1 Hedakfionuchluß: 18.00 Uhr 
I da> Vortage* (Moikauer Zeil).

| «♦PORHJUUA^Te

I HHÄEKC 65414
ni*Muiwa«a««iwg»i«o»»K iNaawMiaa

r. UesHHorpaa. 
TnnorpaitiHa N» 3
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